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General Bor -Komorowski in Gefangenschaft
Sowie weitere polnische Generale nach der Kapitulation in Warschau
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Berlin,  5 . Okt. Wie das Deutsche
iiclitenbüro erfährt, befindet sich der
‘fische General Bor-Komorowski , der
küreüchzum Oberbefehlshaber aller polni¬
schenStreitkräfte ernannte Führer der War¬
schauerAufständischen, nach erfolgter Ka¬
ution in deutscher Gefangenschaft . In
L Begleitung Bor-Komorowskis befanden
sichseine sämtlichen Stabsoffiziere sowie
itelirerepolnischeGenerale.

Eiskalter Hohn Englands
tob, Stockholm, 5. Okt. Die Kapitulation

Ton Warschau wird von der englischen
fresse mit einem Zynismus begleitet , der
jie ganze Niedertracht der englischen Poli-
ht kennzeichnet. Die Warschauer Aufstän¬
dischen, die sich von den Anglo -Amerika-
jem und den Sowjets zu ihrem selbstmör¬
derischen Abenteuer haben aufputschen
!ääsen, erfahren von London und Washing¬
tonauch noch den Hohn  für ihren Todes-
lampf.
Roosevelt weigert sich nach wie vor , über

dieKapitulation von Warschau zu sprechen
uä erklärtewiederum , er wisse über die
lsge ebensoviel wie jeder andere Ameri-
iaer, und das sei nicht genug , um darüber
nreden. Aus den vielen englischen Presse-
smmen sei .nur ein Satz des „Manchester
Guardian" herausgegriffen . Das . englische
Blatttut das blutige Abenteuer von War¬
schaumit der zynischen Bemerkung ab , es
süsse den Geschichtsschreibern überlassen
bleiben, über den Wert der Beschuldigungen
undDementis, die zwischen den Londoner
Polenund den Sowjetpolen hin - und her-
cegangenseien, zu urteilen . Diese Äußerung
sagt von der G e w i s s e n 1o s i g k e it der
EnglischenPolitiker , die kaltblütig und ohne
äthrang den Untergang des polnischen
Volkes, das sie an den Bolschewismus ver¬
tätenund verkauft haben , Zusehen.
Derenglische Luftfahrtminister Sir Archi-

Wf SiacIäifglaubte offenbar dadurch die
englischeHilfeleistung für die Warschauer
Aufständischen ins rechte Licht rücken zu
iönnen, daß er auf Anfrage im Unterhaus
citteilte, die englische Luftwaffe habe bei
hem Bemühen, Warschau zu entlasten,
«Flugzeuge und schätzungsweise 190 Pilo-
a verloren. Diese Zahlen dem furchtbaren

■wtpieis gegenübergesetzt , den die War-
.Khauer Aufständischen für ihr sinnloses
aternehmengezahlt haben , unterstreicht
* deutlichstenden eiskalten Hohn,
äi dem England Warschaus TodeskampfMut.
Mb. Bern, 5. Okt. Zum Zusammenbruch

•3 WarschauerAufstandes erinnert „Ga-
*e de Lausanne" daran , daß das gleiche
Moskau, das heute von dem Vorprellen ge-
Jsser polnischer Offiziere spricht , im Juli^ Aufständischenin Warschau zehnmal
-glichzur Erhebung aufgefordert hat.

Verspieltes Prestige der Wesfmächte
Drahtbelicht unseres Vertreters

jst Stockholm, 5. Okt . Der beste Beweis■ä™, wie falsch man an höchsten Stellen
;i on und  Washington den wirklichen
Z™Lbs Panisch -sowjetischen Konfliktes
.Je . hatte, ist die ’Andeutung Chur-
Z s ® seiner letzten Unterhauserklärung,
£ S“ef der  londoner Exilpolen , Miko-
j ™ werde in Bälde nach Moskau rei-

vm£’n allemal eine Bereinigung die-
:' lr°!i™ tes  kccbeizuführen . Nun gibt man
’ifan°n 9 anz offen zu, daß man dadurch
[L Zu ein em positiven Ergebnis kommen
nichtU!}C* ,zwar  fianz einfach deshalb
ij5e' We*l die Londoner Exilpolen außer
‘■'o'Vs,reStosen  Unterwerfung weder den
Spielern•noc^ ^ ren bolschewistischen

Verhandlungsgrundlage dienen

im Lager der polnischen Exilregierung in
London gebe , der Gnade im Kreml und bei
dem polnisch -bolschewistischen „Befrei¬
ungskomitee '’ finden werde . Das bedeute,
daß außer Mikolajczyk alle Mitglieder der
Londoner Polenregierung verschwin¬
den  sollen und demnach die gesamte po¬
litische Gewalt der sowieso von Moskau
als allein legal hingestellten bolschewisti¬
schen Polenclique in Lublin zugesprochenwürde.

Der britische Botschafter in Moskau , Kerr,
wird in der nächsten Woche in London er¬
wartet , um Bericht zu erstatten . Welche

Möglichkeiten überhaupt noch bestehen,
damit die Westmächte ihr europäisches
Prestige retten können , ist augenblicklich
vollständig unklar . Gar zu gern möchte tnan
in London und Washington eine Zauber¬
formel finden , die den Moskauern die
Macht über Polen gibt , gleichzeitig aber
auch das Ansehen der Westmächte in dieser
ansonsten höchst traurigen Angelegenheit
retten könnte . Denn darüber bestehen wohl
keine Meinungsverschiedenheiten mehr : es
geht nicht im geringsten darum, Polen etwa
für die Londoner Exilregierung zu retten,
sondern lediglich darum, eine Formel der

Auslieferung Polens an den Bol¬
schewismus  zu finden , die nicht allzu
sehr allen Kriegsversprechen , Garantien und
feierlichen Atlantikerklärungen Hohn spricht.
Eine solche Zauberformel heutzutage zu
finden , scheint überaus schwierig zu sein,
da die polnischen Emigrantenpolitiker sich
durch eine Halsstarrigkeit gegenüber den
totalen Ansprüchen Moskaus auszeichnen,
die in der englischen und nordamerikani¬
schen Presse dementsprechend auch immer
wieder stärkstens kritisiert und als Haupt¬
hindernis in der Bereinigung des polnisch¬
sowjetischen Konflikts bezeichnet wird.

Jn -Mann-Torpedofahrer

Militärische Forcierung des Südostens
Sowjetische Kräfteverlagerung in den Raum nördlich Belgrad

■ r® In  Lublin etwas anzubieten hat-was als ' "
‘“ante.

‘l“akt êSierun9en in  London und Washing¬
ton1 '“»snsichtlich in den letzten Tagen
i;ehen*edscber  Seite aufs neue zu ver-

• '611 worc*en, daß es außer Miko-
* keinen Politiker oder kein Mitglied

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
bm. Berlin,  5 . Okt . Das militärische Ge¬

schehen an der Ostfront wird jetzt in zuneh¬
mendem Maße durch eine Situationswand¬
lung im Südabschnitt charakterisiert , wo
sich der sowjetische Angriffsdruck sehr
stark in den *Raum des Eisernen Tors
verlagerte und deutlich die Stoßrich¬
tung Belgrad  erkennen läßt. Die bis¬
herigen Bemühungen der Sowjets nach der
militärischen Nutzung der Positionen Rumä¬
niens und Bulgariens waren darauf hinge¬
richtet , in einem konzentrischen Angriff den
ungarischen Tieflandkessel  zu
gewinnen und durch seine Ebenen auf Bu¬
dapest  vorzustoßen . Als Ansatzpunkt dien¬
ten der Raum südlich Sanok und Krosno,
wo der Dukla -Paß mit kaum fünfhundert
Meter Höhe gewonnen werden sollte , um in
südlichen und südwestlicher Richtung durch
die Slowakei  in Richtung auf das Donau¬
knie nördlich Budapest vorzustoßen . Gleich¬
zeitig waren stärkere Kräfte im* Raum von.
Torenburg , bei Großwardein und zwischen
Szegedin und Mako angesetzt , um von Sü¬
den aus den Einbruch ln die P u ß t a zu er¬
zwingen . Nachdem sich in den letzten Tagen
in sehr beachtlichen Abwehreerfolgen die
Stärke der deutschen und ungarischen Kräfte
in diesen Grenzräumen andeutete , entschloß
sich die sowjetische Führung , den Umweg
über Serbien  einzuschlagen . Als Nah¬
ziel schwebt der sowjetischen Führung
augenscheinlich die Besetzung Belgrads vor,
um Ungarn von hier aus bedrohen zu
können.

Die gegenwärtige Situation in diesem
Kampfraum wird durch harte Kämpfe
unterstrichen , deren Steigerung noch er¬
wartet werden muß. Die Sowjets suchen
sowohl nördlich als auch südlich der Donau
vorzugehen . Der erste Plan zielte darauf hin,
aus der Donauschleife südlich des Eisernen
Tores heraus ein Operationsfeld nach
Westen zu gewinnen . Der Gegner stieß

hierbei auf härtesten deutschen Wider¬
stand , so daß nunmehr eine starke sowje¬
tische Kampfgruppe den Angriff im rumä¬
nisch -serbischen Grenzgebiet des Banat
auinahm . Die Angriffsrichtung läßt ver¬
muten , daß die sowjetische Führung Bel¬
grad  im Norden überflügeln  und auf
diese Weise ausflankieren will . Man ver¬
spricht sich dadurch offensichtlich auf
sowjetischer Seite auch eine Einflußnahme
auf die deutschen Bewegungen im südlichen
Balkan , deren Durchführung als Konsequenz
der politischen Lageveränderung in Rumä¬
nien und Bulgarien gewertet werden muß.

Die Forcierung des Südostens
wird von der sowjetischen Führung derart
ernsthaft betrieben , daß sie auf größere An¬
griffsunternehmen an den übrigen Front¬
abschnitten verzichtete . Die Stabilisierung
der deutschen Verteidigung an der Weichsel
und am Narew wird wahrscheinlich von den
Sowjets als derart starkes Hindernis empfun¬
den , daß man sicj?. hjet .släxkstp Zurückhal¬
tung auferlegt . Lediglich im Noxdabschnitt

sind noch einige Bewegungen festzustellen,
die als Folgeerscheinung der deutschen Ab¬
setzbewegung in Estland und Lettland ange¬
sehen werden können . Nachdem die Inseln
Moon und Dagoe vom Feind besetzt wurden,
landeten nun erst sowjetische Kräfte auch
auf O e s e 1, um durch den Ausbau der Insel¬
positionen den Rigaer Meerbusen nach Nor¬
den hin soweit als möglich zu beherrschen.
In diesem Zusammenhang werden in Berliner
militärischen Kreisen erstmals Einzelheiten
über den Anteil der Kriegsmarine
an den Absetzbewegungen der baltischen
Front bekannt . Die Kriegsmarine stellte trotz
der Schwere der auf ihr lastenden Aufgabe,
ständig in der Abwehr gegen sowjetische
Angriffe aus der Luft und von See her zu
sein , einen genügend großen Transportraum,
um nicht nur schweres Kriegsmaterial und
nennenswerte Truppenkontingente der deut¬
schen Heeresgruppe Nord zurückzuführen,
sondern ..auch .Massen der .estnischen .Zivil --
bevölkerung in Sicherheit zu bringen.

— PK.-Auin. Kriegsber. Berndt (Atl).
Wieder sanken viele Tonnen Kriegsmaterial des

Feindes auf den Grund des Meeres.

Mit Bordwaffen gegen Leichenzug
Schamloser Terrorakt alliierter Tiefflieger

ep , Mailand , 5. Okt . „Alliierte Tiefflieger
griffen die lange Reihe des Trauerzuges an,
der dem von Rebellen erschossenen
Faschistenführer Ugo Castellani das letzte
Geleit gab . Der blumenüberhäufte Leichen¬
wagen wurde in Brand geschossen , unter der
Trauergemeinde sind Tote und Verletzte zu
beklagen . Es war eine der erschütterndsten
Szenen , die ich im Elend des Luftkrieges
gegen Italien bisher erlebte, " berichtet unser
ep-Korrespondent Walter Seidlitz . „Der
tragische Zwischenfall ereignete sich auf der
Straße zwischen Parma und San Andrea
Bagni bei der Ortschaft Gaino; Ich konnte
alle Einzelheiten genau beobachten . Aus

einem kleinen Schwarm schoß aus etwa
1000 Meter Höhe ein Jagdbomber bis auf
rund zwanzig Meter über den Erdboden her¬
ab und eröffnete sein Maschinengewehrfeuer
auf den Trauerzug . Frauen und Männer , die
den Toten zur letzten Ruhe geleiteten , war¬
fen sich längs des Straßenrandes auf den
Boden. Der Leichenwagen erhielt mehrere
Treffer und stand in wenigen Sekunden in
hellen Flammen . Er brannte vollkommen aus ."

Uge Castellani war Ortskommandant der
faschistischen schwarzen Brigade von San
Andrea Bagni . Bei Parma fand er durch
Kugeln der Rebellen den Tod. Er sollte in
seinem Heimatort beigesetzt werden.

Verbesserte ärztliche Versorgung der Bevölkerung
Vereinfachung des Fragebogenwesens — Partei im totalen Kriegseinsatz

dnb. Berlin, 5. Okt . Der Reichsbevollmächtigte
für den totalen Kriegseinsatz , Reichsminister Dr.
Goebbels,  teilt mit:

1. Die ärztliche Versorgung  der Be¬
völkerung ist infolge des Mangels an Zivil¬ärzten und des verschärften Luftterrors in letzter
Zeit zunehmend schwieriger ' geworden . Um dieüberlasteten Zivilärzte in ihrer aufreibenden und
verantwortungsvollen Tätigkeit zu unterstützen
und die ärztliche Betreuung der Bevölkerung zu
gewährleisten , werden jetzt auf Grund eines .Be¬fehls des Chefs des Wehrmachtssanitätswesens
die in der Heimat tätigen Wehrmachtssanitäts¬
offiziere weitgehend zur ärztlichen Versorgung
auch der Zivilbevölkerung herangezogen.

In den Lazaretten der Wehrmacht sind Sprech¬
stunden für die Zivilbevölkerung im Sinne vonAmbulatorien einzurichten . Wo dies nach den
örtlichen Gegebenheiten nicht möglich ist , sollendie am Standort befindlichen Wehrmachtärzte in
erweitertem Umfange neben ihrem Dienst für
die Betreuung der Zivilbevölkerung eingesetzt

Auch der deutsche Bauer. . .
Er soll Sklavenarbeit für die Sowjets leisten

,? enL 5. Okt. Es genügt den feind-Vo • C'  geuuyi aen lemu-
:;3!schnpillj ungspolitikern nicht , daß die
ftdenw lndustrie  nach dem von dem USA-
HJW«  entworfenen und allge-

Plan vernichtet , die Maschi
Lllnn, Sowjets ausgeliefert werden
Arbeiter ihnen nicht , daß deutsche
ists0v..2'ar Sklavenarbeit in die Fabriken
‘•ich(J et*Jn‘on  deportiert werden sollen.

si eutÄS(*e Bauer soll gezwungen |

wistischen Verbündeten , Deutschland in die
Knie zu zwingen.

Trostlose Zukunft für Finnland
dnb. Stockholm , 5. Okt. Nach schwedischen

Meldungen haben die Finnen entsprechend
dem Diktat von Moskau die Räumung der
Stadt und des Gebietes von Petsamo be¬
gonnen.

Im Lande mehren sich die Schwierigkeiten,
s®1“e Arbeit in den Dienst des Fein - i die die Erfüllung der überaus harten Waffen¬verlautet nach einer

aus Washington in
des - USA -Landwirt-

^iedpst®"en* So

,ten  Kreisen
i ^ ‘erium’ 'laS die Sowjets die deut*

.ndwirts chaftsbeziehungen zur Er*
,er sowjetischen Bevölkerung aus*
beabsichtigen. Der deutsche Bauer

den Bolschewismus arbeiten,

;‘ij;2Eia sowjetischen Bevölkerung aus-
5 für Uf
i'*jet1L ?'rtlcbt  seiner Arbeit wird in die

,n geschafft werden , während er

Stillstandsbedingungen nach sich zieht , immer
mehr . So betont die finnische Zeitung „Hel¬
singin Sanomat " zur Rede des finnischen
Ministerpräsidenten Castren , daß Finnland
auf absehbare Zeit alle sozialen und wirt¬
schaftlichen Ansprüche begraben müsse.
Diese Auffassung wird durch den Voran¬
schlag für 1945 bestätigt , den Castren dem
Reichstag vorlegen wird . Darin heißt es , so
viel stehe fest , daß die politischen Ereignisse

werden . Darüber hinaus soll ein Teil der Sani¬
tätsoffiziere durch UK.-Stellung oder Arbeits¬
urlaub der Verwendung dem zivilen Sektor wie¬
der zugeführt werden.

Die entsprechenden Vorarbeiten sind soweit
getroffen, daß in Kürze mit einer Besserung der
ärztlichen Versorgung der Zivilbevölkerung ge¬rechnet werden kann.

2. .Kongresse  und Tagungen, die nicht un¬
mittelbar kriegswichtig sind, finden für Kriegs¬
dauer nicht mehr  statt:

3. Die Verleihung von Orden und Ehren¬
zeichen  für das zivile Leben wird einge¬
schränkt,  So werden auf Anordnung des
Führers der Adlerschild des Deutschen Reiches,
die Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft
sowie Titel bis zum Kriegsende nicht mehr ver¬
liehen . Auch die ' Verleihung der Treudienst-
Ehrenzeichen ist auf Kriegsdauer eingestellt
worden . Weitere Vereinfachungen , beispielsweise
des Verleihungsverfahrens , sind vorgesehen . Der
Ordenshandel wird eingeschränkt.
' Die Verleihung von Orden und Ehrenzeichen
für wirkliche Kriegsverdienste , wie z. B. des
Eisernen Kreuzes und des Kriegsverdienstkreu-
zes, bleibt unberührt.

4. Zur Einschränkung des Frage¬
bogenwesens  und zur Vereinfachung der
statistischen Organisation sind besondere Maß¬
nahmen getroffen worden, um in Zusammen¬
arbeit mit den zuständigen obersten Reichbehör¬
den auf den Gebieten des Fragebogenwesens und
der Statistik die notwendige Rationalisierung
mit dem Ziel einer weitgehenden Entlastung der
Verwaltung und Öffentlichkeit iq kürzester Zeitdurchzuführen.

Der Leiter der Parteikanzlei , Reichsleiter Mar¬
tin B o r m a n n, gibt über die von ihm im Rah¬
men des totalen Kriegseinsatzes innerhalb der
NSDAP, bisher getroffenen Maßnahmen bekannt:

Alle Arbeiten in der gebietlichen Organisation
der NSbAP . wurden eingestellt . In der Dienst¬
ausrichtung werden nur noch solche Arbeiten
weitergeführt , die dem unmittelbaren Kriegsein¬
satz der Partei dienen . Ernennungen, Beförderun¬
gen, Einstufungen und Umstufungen werden
nicht mehr vorgenommen. Desgleichen werden
Partei -Dienstauszeichnungen , SA.-Wehrabzeichen,
Hitler-Jugend -Leistungsabzeichen und Schieß¬
abzeichen nicht mehr verliehen {mit Ausnahme
des SA.-Wehrabzeichens und Hes Reichssport¬
abzeichens an Kriegsversehrte ). Die Schulung
wird durch Zusammenfassung des Lehrstoffes
und Einstellung von Schulungsschriften auf einMindestmaß beschränkt.

werden im Winterhalbjahr 1944/45auf drei Samm¬
lungen beschränkt . Alle Reichs- und Gebiets¬
kämpfe wie auch die Kulturveranstaltungen der
Hitler-Jugend fallen fort . Die Sportschulen und
Lehrgänge, die Haushaltungs - und Werkschulen
sowie die Musikschulen der Hitler-Jugend wur¬
den stillgelegt.

Die Deutsche Arbeitsfront,  die schon
fiüher die Hälfte ihrer hauptamtlichen Kräfte ab¬
gegeben hat , erzielt weitere Einsparungen durch
die Vereinfachung ihrer Verwaltung , Stillegung
des deutschen Volksbildungswerkes bis auf ehren¬
amtlich durchgeführte Veranstaltungen , Schließung
zahlreicher Schulen und Lehrgänge, weitgehende
Stillegung der KdF.-Betreuung und ähnlicheMaßnahmen.

Mit der grundlegenden Vereinfachung des
Beitragseinzuges  der Partei einschließlich
der DAF. und der NSV. erfolgt gleichzeitig eine
weitgehende Einschränkung der gesamten Ver¬
waltungsarbeit der Partei und ihrer Gliederungen
mit dem Ziel einer weiteren Kräfteersparnis.

Ungeachtet der Tatsache , daß die Partei seit
Kriegsbeginn einen überdurchschnittlichen An¬teil ihrer Amtsträger an die Wehrmacht abgab
und daß sie — vorwiegend auf die außerberuf¬
liche Dienstleistung ihrer ehrenamtlichen Helfer
gestützt — nut über verhältnismäßig wenig
hauptamtliche Mitarbeiter verfügt , wurden nunabermals zahlreiche Kräfte dem Fronteinsatz und
der Rüstungsindustrie zugeführt oder auf beson¬
dere kriegswichtige Führungsaufgaben , wie z. B.beim Bau der Grenzstellungen umgesetzt.

Mehr noch als die gegenwärtigen Verein-
fachungs- und Einsparungsmaßnahmen haben
aber zur äußersten Konzentration der in der Par¬
teiarbeit tätigen Kräfte diejenigen vielfältigen
Aufgaben zugeführt, die von der NSDAP, wäh¬rend des Krieges zusätzlich übernommen wur¬
den, ohne daß dadurch der hauptamtliche Perso¬nalbestand erweitert worden wäre . Der Kriegs¬
einsatz der Partei , wie etwa die Hilfsmaßnahmen
nach Bombenangriffen, die Versorgung und Un¬
terbringung Obdachloser , die Kinderlandver¬
schickung, die Erweiterung des Hilfswerkes „Mut¬
ter und Kind“, die Betreuung Volksdeutscher
Rückkehrer , der zivile Luftschutz, der Stellungs¬
bau in den Grenzgebieten und besondere Maß¬
nahmen zur Webrhaftmachung auch der schaf¬fenden Heimat wurden von der Partei ohne zu¬
sätzliche Belastung des Arbeitseinsatzes allein
mit den ihr bisher noch zur Verfügung stehenden
Kräften bewältigt

J) md am Vtdk
Von Herbert Hahn

Wer nicht gewohnt ist . Außergewöhn¬
liches als selbstverständlich hinzunehmen,
wird sich manchmal die Frage stellen , wie
denn die Partei  die zahllosen Kriegsauf¬
gaben , die sie zu ihrem ursprünglichen Füh¬
rungsauftrag zusätzlich übernahm und die
jedermann täglich ins Auge springen , ar¬
beitsmäßig überhaupt bewältigen könne . Da
die NSDAP , praktisch an allen Problemen
des Kriegsalltags beteiligt ist und bei den
großen Entscheidungen ebenso wie bei den
detailliertesten Augenblicksäüfgaben in Er¬
scheinung tritt, ist dies für den oberfläch¬
lichen Betrachter nur damit erklärbar, daß
für die NSDAP , der allgemeine Kräfteman¬
gel offenbar nicht besteht . Doch der äußere
Schein trügt . Während jeder Wirtschaftsbe¬
trieb und auch viele staatlichen Behörden,
deren Funktionen sich durch den Krieg er¬
weiterten , hierfür zusätzliche Arbeitskräfte
beanspruchen und den Arbeitsämtern manch
schwierige Aufgabe stellen , stützt die Partei
sich auch heute noch nahezu ausschließlich
auf diejenigen hauptamtlichen
Kräfte,  die ihr verblieben sind , nachdem
das Gros ihrer wehrtauglichen Amtsträger
dem Ruf des Fronteinsatzes gefolgt war.

Dabei kann nicht übersehen werden , daß
sich die Aufgaben  der NSDAP , im Ver¬
lauf des Krieges nicht nur erweitert , sondern
geradezu vervielfacht  haben . Daß sie
Hunderttausende von Volksdeutschen Rück¬
kehrern betreut , Millionen luftkriegsbe¬
drohter . oder gar obdachloser Volksgenos¬
sen umquartiert , unterbringt und mit dem
Nötigsten versorgen muß, daß auf ihren
Schultern die Hauptlast des öffentlichen Le¬
bens in zerstörten Städten liegen würde , daß
man sie für die gerechte Verteilung der
lebensnotwendigsten Mangelstoffe , der
Lasten und Pflichten des Krieges verant¬
wortlich machen könne , daß sie einmal den
Selbstschutz der Bevölkerung organisieren,
Kindergärten für den Nachwuchs berufs
tätiger Frauen , Mütterheime und Volks
küchen einrichten , Altmaterial sammeln
Lebensmittelkarten verteilen und Verteidi¬
gungswälle bauen würde , stand nicht auf
ihrem ursprünglichen Programm, das doch
wahrlich umfassend und vielseitig genug
war . Auf ihrem Programm aber stand , daß
sie allzeit dem Volke dienen  wolle,und darum übernahm sie mit einer beinahe
unvorstellbaren Elastizität , Anpassungs¬
fähigkeit und Selbstverständlichkeit all jene
Aufgaben , die ein kriegführendes und
schwer belastetes Volk seiner Führung stellt
und die mit den Mitteln einer überlieferten,
allzu starren Staatsverwaltung nicht zu
lösen wären.

Wer je .an .der Aufrichtigkeit der an¬
spruchsvollen These zweifelte , daß die Par¬
tei dem Volke , nicht sich selber oder einer
bevorzugten politischen Schicht diene,
mußte sich längst eines Besseren belehren
lassen , muß — wenn er nicht böswillig oder
hoffnungslos unbelehrbar ist — in der Par¬
teiarbeit ein Übermaß an Aufopfe¬
rung  und Hilfsbereitschaft erkennen , das
auch durch vermeintliche oder tatsächliche
Unzulänglichkeiten im kleinen nicht im ge¬
ringsten geschmälert wird.

Wir kehren zu der Frage zurück : Wie wird
solch umfassender Dienst am Volke bewäl¬
tigt , wenn hierfür nicht ein Heer hauptamt¬
licher Führungs - und Fachkräfte zur Verfü¬
gung steht ? Das Geheimnis dieser
Leistung  ist doppelt begründet — die
wenigen hauptamtlichen Kräfte, deren
Summe nur die Hälfte der Zahl der Orts¬
gruppen ausmacht , haben , beflügelt vom
hohen Ethos ihres Auftrags , gelernt , das
Letzte aus sich herauszuholen,
Wesentliches forsch anzupacken und Unwe¬
sentliches als Ballast ungehemmt abzuwer¬
fen, die Forderung des Augenblicks klar zu
erkennen und sich ohne bürokrati¬
sche Fesseln  auf sie umzustellen . Zwei-. _ . , n _ . ■ . _ _ 1_ - .11

'!''jWj?ava^Ech8 Vorhaben rundet dnb. Tokio , 5. Okt. In den Gewässern
westlich der Insel Pililiu sank nach einer
heftigen Explosion am Nachmittag des2. Oktober ein feindlicher Kreuzer.

Vernichtungspläneab und be
51̂erni u *n S t a n d in Deutschland vor

N . q. ls dhtun gswillen des Feindes sicher
9s es den plutokratisch -bolsche - 1 würde



Durchkreuzter Kriegsplan der Feinde
Härtester deutscher Widerstand — Nachschubsorgen

meinwohl zu stellen . Wo also anderswo
wohlbestallte Beamte und qualifizierte Fach¬
kräfte unentbehrlich erscheinen , bedient die
Partei sich ehrenamtlicher Helfer,
die zwar zeitlich nicht unbeschränkt , aber
mit desto stärkerem Idealismus  und in
desto größerer Zahl zur Verfügung stehen.
Nur so wird es erklärlich , daß die NSDAP,
mit einem Minimum an hauptamtlichen Kräf¬
ten auskommt , deren Aufgabe dadurch frei¬
lich nicht leichter wird und die als politische
Schlüsselkräfte den höchsten Ansprüchen
an Fähigkeit , Fleiß und Opfersinn gewach¬
sen sein müssen . Der Begriff des Feierabends
ist in den Parteidienststellen längst zur Uto¬
pie geworden , und wo in der NSDAP , haupt¬
amtliche Kräfte am Werke sind , ist die
Sechzigstundenwoche seit langem überboten
und mutet wie ein Märchen aus vergange¬
nen Zeiten an.

Unter diesem Blickwinkel wollen die E i n-
iparungsmaßnahmen  betrachtet sein,
«ie der Leiter der Parteikahzlei im Auftrag
des Führers durchgeführt bzw . ange-
oidnet hat und die soeben vom General¬
bevollmächtigten für den totalen Kriegsein¬
satz bekanntgegeben wurden . Wer nur über
eine Handvoll hauptamtlicher Kräfte verfügt,
kann aus ihrer Mitte nicht noch ganze Divi¬
sionen stampfen oder Tausende von Rüstungs-
aibeitern zaubern . Schränkt er sich dennoch
ein , so hat sein Entschluß doppeltes Ge¬
wicht . Die Partei hat ihren hauptamtlichen
Personalbestand nun aufs äußerste konzen¬
triert . Uneingeweihte mögen die neuesten
Vereinfachungen verwaltungstechnischer und
organisatorischer Art auf den ersten Blick
für den längs,t fälligen Abwurf entbehr¬
lichen Ballastes halten . Diese Auffassung
aber geht am Kern der Dinge vorbei , denn
auch Verwaltung und Organisation sind
letztlich unentbehrlich für die Sicherung der
kriegswichtigen Führungs - und Betreuungs¬
aufgaben , auf deren Lösung nicht zuletzt
gerade der kritische Betrachter der Dinge
Tag für Tag mit Nachdruck pocht.

Und auch die Einschränkungen auf dem
Gebiet der weltanschaulichen Schulung , der
Ausbildung , des parteiamtlichen Schrifttums
usw . sollte man nicht als allzu selbstverständ¬
lich nehmen und zu radikal fordern , denn
hier werden ja geistige und charakterliche
Werte vermittelt , die für die Kriegführung
und für den inneren Dienst am Volk von aus¬
schlaggebender , weil befruchtender Bedeu¬
tung sind . Wenn Reichsleiter Bormann
im Einvernehmen mit den zuständigen
Reichsleitungsdienststellen dennoch auch
hier zu einschneidenden Entschlüssen kam,
so hat die Partei damit bewiesen , daß auch
sie ihren Beitrag zur totalen Kriegführung
mit letzter Konsequenz zu leisten bereit ist.

Die ehrenamtliche Tätigkeit in der Partei,
1er sich Millionen deutscher Frauen und
Männer , Mädel und Jungen freiwillig ver¬
pflichtet fühlen , wird — da die Aufgaben ja
eher zunehmen als schwinden — von den
Einsparungen allerdings wenig verspüren , es
sei denn dadurch , daß die ehrenamtlichen
Amtsträger und Helfer für die ausgekämmten
Kräfte in die Bresche springen müssen und
ihnen ein höheres Maß an Tatbereitschaft
und zeitlichem Opfer zugemutet wird . Aber
erfüllt nicht eben diese millionenfache Mit¬
wirkung des Volkes einen elementaren
Grundsatz unserer nationalsozialistischen
Führungsidee ? Politische Führung , als Dienst
am Volk aufgefaßt und — trotz schwerster
Belastungen von außen mit freiwilligen Kräf¬
ten des Volkes selber verwirklicht — welche
„Demokratie " hat jemals solches vermocht?

Gefährlich für Spanien
dnb. Madrid, 5. Okt . Die spanische Zeitung

„Arriba " protestiert in einem auf der Titel¬
seite veröffentlichten Sonderbericht ener¬
gisch gegen die Machenschaften bolschewi¬
stischer Elemente in Südfrankreich . In dem
Bericht heißt es , daß das südfranzösische Ge¬
biet durch Übergriffe auf fremdes Eigentum
und Gewalttätigkeiten gegen die Bevölke¬
rung in einem ständigen Alarmzustand sei.
An der spanisch -französischen Pyrenäen¬
grenze sei eine Situation entstanden , der
Spanien im Interesse seiner nationalen Si¬
cherheit und Ordnung nicht mehr länger Zu¬
sehen könne . Die Zustände ih Frankreich
lösen sich allmählich in ein politisches
Chaos auf. Ags der Entwicklung sei zu be¬
fürchten , daß de Gaulle seine neue Staats¬
gründung nicht gelingen werde.

6000 Rüstungsarbeiter legten in Detroit die
Arbeit nieder und veranlaßten hierdurch weitere
50 000 Arbeiter zur Einstellung der Arbeit , meldet
Reuter.

Drahlbericht unseres Vertreters
kl . Stockholm , 5. Okt . Den kommenden

drei Oktoberwochen , so berichtet der Lon¬
doner „Svenska -Dagbladef '-Korrespöndent,
mißt man in britischen militärischen Krei¬
sen entscheidende Bedeutung für die wei¬
tere Kriegführung bei . Wenn diese drei
Wochen keinen klaren alliierten Sieq am
Rhein mit sich bringen , dann rechnet man
mit einer Kampfpause von mehreren Mona¬
ten . In allen Offensivplänen spielt eine wei¬
tere wichtige Rolle das schlechte Wetter.
Bei schlechtem Wetter könnten die Alli¬
ierten ihre überlegene Luftwaffe nicht ein-
setzen . Die volle Entfaltung der alliierten
Offensivkräfte würde aber durch die Nach¬
schubschwierigkeiten  außerordent¬
lich behindert . Immer klarer erkenne man
in London , welche Bedeutung der deut¬
sche Widerstand in den Kanal¬
häfen  hatte und noch hat . Diesem Wider¬
stand sei es in erster Linie zuzuschreiben,
daß Eisenhower nicht genügend schweres
Material zur Aufnahme einer Großoffensive
gegen Deutschland heranschaffen konnte.

Im übrigen bildet die Versteifung des deut¬
schen Widerstandes im Westen weiterhin
ein Hauptthema in der englischen Presse.
Die militärischen Sachverständigen sind sich
darüber einig , daß die Pläne der anglo-
amerikanischen Kriegführung durch die
deutschen Maßnahmen zunichte ge-

ep . Lissabon,  5 . Okt . Eine fanatische
Garnison nennt die größte USA -Frontzeitung
„The Stars and Stripes " die deutsche Offi¬
ziersschule in Metz , die den Großangriff der
3. USA -Armee im September blutig zurück¬
schlug . Ein deutscher Stoßtrupp erbeutete
mehrere Ausgaben dieser amerikanischen
Soldatenzeitung , die sensationelle Enthül¬
lungen Uber den Mißerfolg der USA -Armee
vor Metz enthält.

„The Stars and Stripes " schreibt im groß
aufgemachten Artikel u. a. folgendes : „Die
Deutschen leisteten den härtesten Wider¬
stand seit dem Durchbruch in der Norman¬
die . Nach fast zwei Tagen blutiger An¬
griffe und Gegenangriffe erfuhr man, daß
die deutsche Einheit , die uns gegenüberlag,
aus dem Personal einer Offiziersanwärter¬
schule bestand . Die deutschen Offiziers¬
anwärter wandten die neuesten General¬
stabstheorien und -taktiken an. Es war
von der Schule übrigens genau die Lage

Aus dem Führerhauptquartier,
5 . Okt . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

An der belgisch -holländischen Grenze , südwest¬
lich Arnheim  und an der Maas beiderseits
G e n n e p dauern die heftigen Kämple mit sich
verstärkenden kanadischen und englischen Ver¬
bänden an . Der Feind gewann nördlich Turnhout
erneut Boden . Seine Versuche , nach Tilburg
durchzustoßen , würden unter Abschuß von 25
Panzern verhindert . Nach massierten Angriffen
beiderseits Geilenkirchen  konnten die
Nordamerikaner ihren Einbruch bei Cbach  er¬
weitern , verloren aber bei einem Gegenangriff
unserer Grenadiere mehrere hundert Gefangene
und einige Panzer . Im Kampfraum Metz  kam
es zu örtlichen Gefechten . Um eine Einbruch¬
stelle wird noch gekämpft . Im P a r r o y -W a I d
und auf den Vorhöhen der West - Vogesen
behaupteten unsere Korps ln schweren Kämpfen
ihre Stellungen gegen zahlreiche Angriffe von
Verbänden der 7 . amerikanischen Armee und
warfen in kraftvoll geführten Gegenangriffen
eingebrochene Gegner wieder zurück . Unsere
Stutzpunkte am Atlantikwall bekämpften wirk¬
sam Ansammlungen des Feindes und wiesen
Aufklärungsvorst .ße ab.

In Mittel - I t a 11 e n liefen sich auch gestern
wieder die starken Angriffe der 5 . amerikanischen
Armee an der von unseren Grenadieren und Fall¬
schirmjägern zäh verteidigten Bergstellung des
etruskischen Apennin fest . An der adriatischen
Küste scheiterten mehrere Vorstöße des Gegners.

Im großen Donaubogen  sind bei und nörd¬
lich Zajecar schwere Kämpfe mit den weiter vor¬
dringenden Sowjetverbänden im Gange . Auch
nordöstlich Belgrad  wird erbittert gekämpft.
Im ungarisch -rumänischen Grenzgebiet erzielten
ungarische Truppen bei Mako  örtliche Fort¬
schritte . Südlich Groß wardein  schlugen un-

macht  worden sind . So heißt es im „Ob¬
server ", die Kämpfe bei Arnheim zeigten
strategisch gesehen eine Erholung der deut¬
schen Widerstandskraft , die sich an der gan¬
zen Westfront bemerkbar mache.

Besonders der schon erwähnte Helden¬
kampf der deutschen Stützpunktbesatzungen
am Atlantik fordert den Engländern höchste
Achtung ab und bereitet der feindlichen
Kriegführung unvorhergesehene Schwierig¬
keiten . „Die erfolgreich durchgeführte Stra¬
tegie des deutschen Oberkommandos , die
deutschen Einheiten jeden Hafen der west¬
europäischen Küste verteidigen zu lassen,
hat “, so stellt der Londoner Korrespondent
von „Dagens Nyheter ' 'auf Grund von Ge¬
sprächen mit britischen Militärsachverstän¬
digen fest , „dazu geführt , daß der den Eng¬
ländern von Churchill in Aussicht gestellte
Sieg nicht zu dem vorausgesagten Termin
eingetroffen ist . Vielmehr ist man sich in
England darüber klar , daß der Optimismus
unbegründet war . Die Erfahrungen an der
Westfront ' bestärken die Ansicht , daß der
mit fanatischer Energie geführte Kampf der
deutschen Verbände die britisch -amerikani¬
sche Kriegführung vor neue Aufgaben
stellt ." Die zähe Verteidigung der Atlantik¬
stützpunkte habe eine beträchtliche Verzö¬
gerung des anglo -amerikanischen Nach¬
schubs zur Folge , und die Sprengungen und
Verminungen in den Atlantikhäfen stfijlten
ein schweres Hindernis dar.

ausgearbeitet worden , die der Lage der
Schlacht entsprach . Als die 3. USA -Armee
Metz bedrohte , organisierten die Offiziers¬
anwärter den erbitterten Widerstand , den
die Deutschen in diesem Kriege überhaupt
geleistet haben . Die jungen Männer waren
von einem Fanatismus beseelt , der in der
Hitler -Jugend , in der Partei und in der H
anerzogen wird . Die Lehrer , aktive Infan¬
terie - und Artillerieoffiziere , haben in den
vordersten Linien gekämpft und den Offi¬
ziersschülern Beispiel gegeben .“

Uber die schweren amerikanischen Ver¬
luste schreibt „The Stars and Stripes " offen¬
herzig : „Unwahrscheinliche Genauigkeit
zeichnete das Feuer der deutschen Panzer¬
abwehrwaffen und der mittleren deutschen
Artillerie aus . Aus der Zahl der Voll¬
treffer auf amerikanischen Fahrzeugen kann
geschlossen werden , daß die Geschütze
durch das Lehrpersonal der Schule bedient
wurden ."

sere Grenadiere feindliche Kräfte in schwung¬
vollen Gegenstößen zurück . Der Gegner erlitt ln
diesen Kämpfen hohe blutige Verluste . Weitere
sowjetische Angriffe im Raum von Torenburg
und lm Szekler Zipfel wurden im wesentlichen
abgewiesen . Um eine Einbruchsstelle wird noch
gekämpft . In den Waldkarpaten  blieben
heftige Vorstöße der Bolschewisten ln unserem
Abwehrfeuer liegen . Die Durchbruchsversuche
neu herangeführter sowjetischer Divisionen an
den Pässen der Ostbeskiden  blieben auch
gestern ohne Erfolg . Die feindlichen Angriffe
brachen zum großen Teil bereits vor unseren
Stellungen im Feuer unserer Artillerie zusam¬
men . Am N a r e w nördlich Warschau brachten
einige örtliche Angriffe Erfolg . Ein sowjetischer
Einbruch ln unsere Stellungen nordwestlich
Scbaulen  wurde abgeriegelt.

Ara gestrigen Tage griffen nordamerikanfsche
Terrorbomber das Stadtgebiet von München
an . Es entstanden Schäden an Wohnhäusern , Kul¬
turstätten und öffentlichen Gebäuden ; u . a . wur¬
den mehrere Krankenhäuser und sieben Kirchen
zerstört bzw . schwer getroffen . Flakartillerie der
Luftwaffe und Jäger schossen am gestrigen Tage
21 anglo -amerikantsche Flugzeuge ab.

Besonders ausgezeichnet
Führerhauptquartier , 5 . Okt . Ergänzend zum

Wehrmachtbericht wird gemeldet : Bei den Ab¬
wehrkämpfen nordwestlich Metz und um Luxem¬
burg haben sich in der Zeit vom 8 . bis 11 . Sept
die Panzerbrigade „Feldherrnhalle " und Verbände
des 82 . Armeekorps besonders ausgezeichnet . In
zweitägigen harten Kämpfen vereitelten sie
durch Angriffe in die Bereitstellungen des Fein¬
des den Durchbruch von zwei amerikanischen
Divisionen auf Trier und vernichteten dabei
142 Panzer und Panzerspähwagen , 40 Panzerab-

Niederlage der 3. USA-Armee bei Mett
Deutsche Offiziersanwärter organisierten erbittertsten Widerstand

Kraftvolle Gegenangriffe im Parroy-Wald
Weitere Abwehrerfolge im Kampf gegen die Sowjets

Tante Pontdeneufs Zigarrenladen  v
Von Christoph Walter Drey

Eine graue , lasierte Tonkruke mit der
vielversprechenden Aufschrift „Schwarzer
Krauser " stand auf der Toonbank im Zi¬
garrenladen . von Elvira Pontdeneuf , was
Jürgen Schniepels entfernte Tante und
trotz des ausländisch klingenden Namens
durchaus eine Einheimische war.

An jenem Sonnabendnachmittag kam
mancherlei zusammen . Erstens hatte die
Faktorei von Danielsen und Cons . an die¬
sem Tage ihre Zahlungen eingestellt . Das
war auch für Jürgen Schniepel unange¬
nehm , denn er war dort in die Lehre ge¬
gangen und mußte nun sehen , wo er blieb.
In seinem Kummer hatte er Tante Elvira
besucht . Tante Elvira wollte noch schnell
zum Kaffee ein paar Rundstücke holen und
Jürgen solle 'n Augenblick auf den Laden
aufpassen . Jürgen guckte sich die feinen
Zigarren mit den rotgoldenen Leibbinden
an, er schnüffelte an den Zigaretten herum,
und als er gerade den Deckel von der
Kruke nahm, klingelte die Türglocke und
vor Jürgen stand ein junges Ding , es
machte einen artigen Knix und hatte schel¬
mische und verlegene Augen.

„Papa,“ erklärte sie , „kann heute nicht
selbst kommen . Er mußte plötzlich zur
Reedersitzung , da ist ja wohl ein Schiff
untergegangen . Und weil ich ihn aus dem
Kontor abholen wollte , sagte er, ich solle
mal hier vorbeigucken , Sie wüßten schon
Bescheid .“

Was das beträfe , sagte Jürgen und warf
sich in die Brust, da könne denn ja wohl
jeder kommen . Herr Bethien hätte seine
Sorte Zigarren besser aufgeschrieben . Er
kam sich dem kleinen Fräulein gegenüber
mächtig überlegen vor , weil er so breit¬
schultrig und das Mädchen so schmal¬
hüftig und bescheiden war . Höchstens
Tante Elvira werde sich entsinnen . Da
müsse man eben ein bißchen warten.

Tina Bethieh setzte sich gehorsam in
den für sie viel zu großen alten Korb¬
sessel und wartete.

„Was für eine hübsche Kruke !" sagte

sie plötzlich . „Sie wollten wohl gerade
etwas einpacken ."

Jürgen hatte neugierig aii der Kruke ge¬
schnuppert und festgestellt , daß darin in
Wirklichkeit Kautabak war , den die Stauer-
vicen mit einem Schwung hinter die Kusen
schoben , um nachher einen langen , braunen
Strahl auszuspucken.

„Ach, " meinte er obenhin , „ich wollte mir
nur einen Priem nehmen . . ."

„So?" wunderte sich das Fräulein , und
seine Augen wurden vor Bewunderung ganz
blank . „Ich dachte , Sie wären dazu noch zu
jung ."

„Pah !" machte Jürgen . „Ich bin meist
schon achtzehn Jahre und muß meine Por¬
tion haben, " und weil das nun ja eine kühne
Behauptung war , schob er tatsächlich einen
Priem in den Mund . Die Bewunderung sei¬
ner Zuschauerin kannte keine Grenzen.

„Ach ", seufzte sie , „da fahren Sie wohl
zur See ? Wenn ich ein Junge geworden
wäre , wäre ich auch zur See gefahren . Da
erlebt man so viel “. Sie war aufgesprungen
und dicht vor Jürgen hingetreten , und er,
dem ein bißchen schwindlig wurde von dem
Sud, der sich beizend in seinen Schlund
legte , lachte unbeholfen , hob einen zweiten
Priem und hielt ihn ihr vor die Nase.

„Na, wollen Sie auch mal —"
„Nein !" Sie wich zurück . Der Priem fiel

in die Kruke , aber Jürgen ritt der Teufel , er
versuchte das Mädchen zu fangen und hatte
es plötzlich im Arm. Er fühlte etwas Wei¬
ches , Pochendes an seinem Herzen und
hielt es ganz , ganz fest und Tina Bethien
seufzte plötzlich : „Ach , das riecht so gut!
Wie Lakritze — nur anders ."

Er hatte bisher wahrhaftig nicht gewußt,
wozu Mädchenlippen da sind , nun wußte
er's, und er machte Gebrauch davon . Eine
halbe Minute später stand er allein im La¬
den , übel vom Kautabak , den er schnell
über die Schwelle der offengebliebenen
Tür auf die Straße spuckte . Er sah noch
eben einen Rock um die Ecke wehen —
dann kam auch schon Tante Elvira und

wunderte sich ein wenig über seine Ver¬
wirrung.

Beim Kaffeetrinken wurde ihm ja ein biß¬
chen besser , aber dann mußte er doch mal
raus und kam ziemlich grün angelaüfen zu¬
rück — und saß eben erst erneut auf dem
Sofa , als sich mit Poltern Herr Bethien mit¬
ten in den Tabakladen hineinpflanzte.

„Beste Frau“, schimpfte er aus seinem
tiefsten Baß heraus , „was für eine Sorte von
Wegelagerern treibt sich hier herum , um
sechzehnjährige Deerns aufzuhetzen und zu
behaupten , man sei verlobt . . .“ und es
stellte sich auf Tante Elviras entsetzte
Fragen heraus , daß die gern superkluge
Tina Bethien glückstrahlend auf ihren ge¬
strengen Papa losgestürzt war , um ihm zu
sagen , sie habe sich in Fräulein Pontdeneufs
Zigarrenladen mit einem richtigen Seemann
verlobt . Das , so hatte Bethien mit einer
Reihe von Fragen erfahren , leitete sie in
ihrer Unerfahrenheit davon ab, daß der be¬
sagte Seemann sie geküßt habe — und man
küsse sich doch nur, um sich zu verloben.
Das wisse sie von Fanny , ihrer älteren
Schwester . Und nun sei er, Bethien , gekom¬
men , um dem kecken Burschen hier Mores
beizubringen.

Jürgen leugnete nichts . Zum Teufel noch¬
mal , herrschte Bethien ihn an, ob er sich
einbilde , man setze Mädels in die Welt , um
sie von irgend welchen hergelaufenen Bri¬
ten abknutschen zu lassen ? Er müsse was
hinter die Ohren haben —

„Ich stehe dazu !“ reckte Jürgen den
Kopf. „Wir sind verlobt , jawohl . Wir werden
heiraten ."

Zunächst verschlug das dem Großkauf¬
mann die Sprache . Heiraten ? Wie alt er
denn wäre ? Was , siebzehn Jahre ? Himmel,
und sowas laufe frei herum . Und wo er sein
Vermögen habgj

„Wir sind ja Jung“, erwiderte Jürgen,
durch den Zorn des alten Herrn allmählich
in eine sonderbare Ruhe hineinlaviert , „ich
gehe in die Welt Mancher ist schon mit
nichts angefangen und hat es zu etwas
gebracht .“

Bethien selbst war mit nichts angefan¬
gen , nur leider , seihe drei Söhne schlugen
nicht recht an, des Vaters Geld schien ihnen

wehrgeschütze , eine große Anzahl gepanzerter
Fahrzeuge und drei feindliche Jagdbomber . —
Verbände des II . Jagdkorps unter Führung von
Generalleutnant Bülowius  erzielten über dem
Westkampfraum seit Invasionsbeginn den 1000.
Luftsieg . — Bei den Kämpfen im Raum von
Arnheim hat sich eine Flakkampfgruppe unter
Oberst von Swoboda  besonders hervorgetan.
— Bei den Kämpfen im Gebiet der baltischen
Inseln haben sich norddeutsche Landungspionier¬
einheiten .unter Führung des ' Ritterkreuzträgers
Generalmajor Henke  besonders ausgezeichnet.

Der pessimistischeKung
ep . Schanghai , 5. Okt . Der zur Zeit in

Washington weilende tschungking -chinesi-
sche Finanzminister Kung wurde von Roose-

darauf hin, daß ' der jacani,.
nicht nur den nordameriWit V°"»“v
punkten m China die Wirt! S?
sondern den Alliierten auch!?11*81) r
entziehe , Häfen an der
zur Versorgung der Truppen Slschett
scheks in die Hände zu
meiste bisher auf dem Luft*
gebrachte NachschubmaterUU Nc 's
sorgung der USA-Streitfoäffê tV̂ :
dient . Weiter unterstrich Kur,
ihm vorliegenden Information,!;
nische Flotte nach wie nen
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zum Schutze der von J^ arr se>iS
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Abschließend hob Kung hervo6 Ns !»'-,
dem 'Gedanken schaudert

Luftterrc

velt zu einer Besprechung empfangen . Kurz China werden würde, wenn die ui? Sj PT wer'
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Konsequente Treue zum Freundschafisbunj
Ministerpräsident Dr . Tiso über die Außenpolitik der Slow,ih

iifl1
et rjrursi

dnb . Preßburg , 5 . Okt . Im slowakischen Parla¬
ment gab Ministerpräsident und Außenminister
Dr . Tiso  einen Überblick über die derzeitigen
Probleme der Slowakei . Eingehend auf die Ereig¬
nisse der letzten Wochen , in denen eine be¬
stimmte verräterische Clique den Versuch unter¬
nommen habe , den Todfeinden des slowakischen
Volkes zu dienen , unterstrich Dr . Tiso die Not¬
wendigkeit , eiserne Disziplin  zu halten,
bedingungslos gehorsam zu sein und gewissenhaft
alle Pflichten im Schicksalskampf des slowaki¬
schen Volkes zu erfüllen . Hierauf betonte der
Ministerpräsident , daß auf den Gebieten der
Finanzverwaltung und Wirtschaft , des Eisenbahn¬
wesens , der öffentlichen Arbeiten , des Mini¬
steriums für die Landesverteidigung , Finanz¬
ministeriums , des öffentlichen Gesundheitswesens
und des Innenministeriums verschiedene Reorgani¬
sationsarbeiten durchgeführt würden , um alle
diese Sektoren den neuen Gegebenheiten anzu¬
passen . Besondere Aufmerksamkeit werde dem
Bauernstand zugewendet werden . Die slowa¬
kische Wehrmacht  sei auf eine völlig neue
Organisationsgrundlage gestellt worden . Ebenso
habe die Gendarmerie  neue Organisations¬
grundlagen erhalten . In den Verband der Militär¬
verwaltung sei auch die Hlinka -Garde eingeglie¬
dert , die als Gruppe der Wehrmacht die Auf¬
gaben einer bürgerlichen Miliz erfüllen solle.
In ihre Reihen gehörte auch der slowakische
Arbeitsdienst und die Hlinka -Jugend.

Zur slowakischen Außenpolitik
Tiso : „ Wir werden uns konsequent 7*
Grundsätzen des deutschen Bündnis«, 3 -
deutschen Freundscha ' -

Hutist-

Ehrenbl

Diese Freundschaft , die sich bei’ derT
unserer selbständigen staatlichen Ext « ®" fönen ebe
währt hat , die von Beginn des hemt ^
krieges selbst durch die Waffenbrüder8*!

ind tSChält *gen den ' gemeinsamen Feind bestätint « .
die uns gerade in den jetzigen schwerer7 151KUciaAn x,röennl !i„L LaI^  n s Al!Qß*.

de wegen
■jenblatt di

blicken wesentlich beim Schutz unserert r
und Selbständigkeit hilft , erfüllt uns mit a
verbrüchlichen Überzeugung , daß einzig
sem Wege wir uns den Sieg unserer L ! ,
kunft erarbeiten können . Darum wird diej ■
rung ohne Zögern und mit konseque t
Treue  an der Festigung des slowakisch!)!!'
sehen Freundschaftsbundes und der Kampf-j
Schicksalsgemeinschaft fortfahren .'' ha um»
tischen Leben wolle die Slowakei den A* .eines harmonischen und eines bestmöglichen2-
sammenlebens zwischen dem slowakischenU  leiten undund rier rip.utßrhen Vnlkcnrurvw A ,!a - n « rund der deutschen Volksgruppe fortsetzen-
schließend versicherte der Ministerpräsidentf
die Regierung zu einer nachdrücklichen li .'
der Judenfrage schreiten werde ««/
das höchste politische Gebot , aber auch einV
ralisches Gebot sei , daß sich die Slowake1
berechtigter Notwehr gegen jene wende dieh
freie Existenz bedrohen.
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Estlands Leiden und Freiheitskampf
Praktische Erfahrungen mit dem Bolschewismus
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Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

g . Berlin , 5 . Okt . Zum zweiten Male weilt nun
der erste Landesdirektor von Estland , Dr . Mae,
als Flüchtling in Deutschland . Er gab heute der
deutschen Presse einen Eindruck seiner Erfah¬
rungen mit dem Bolschewismus und seinem un¬
erschütterlichen Glauben an die deutsche Wehr¬
macht Ausdruck , deren jetzige Absetzbewegun¬
gen im Norden der Ostfront durch den Ver¬
rat Finnlands  nötig geworden seien . Durch
ein Jahrtausend , so sagte Dr . Mae , hat Estland
an der Schwelle Europas gestanden und den
Fampf gegen Asien geführt . Zwischen den
Städten Narwa und Iwangorod liegt die Grenz¬
scheide zwischen Europa und Asien,  und
Estland hat sich immer zum europäischen Kultur¬
raum gezählt . Der Redner ging dann auf die
bolschewistischen Terrormaßnahmen  ein,
die Estland .vor einigen Jahren erlebt hatte . So¬
lange damals sich ausländische Gesandtschaften
in Estland befunden hätten , habe man auf so¬
wjetischer Seite Vorsicht walten lassen . Aber
kaum nach der Abreise des letzten Ausländers
hätten die Massenverhaftungen , Verschleppun¬
gen und Hinrichtungen  begonnen , für die
schon vorher genaue Pläne fertiggestellt waren , i
Dr . Mae entwarf ein erschütterndes Bild der
Leiden,  die das estnische Volk unter der
sowjetischen Bedrückung erdulden mußte , bis
dann 1941 die Stunde der Befreiung schlug . Für
einen Esten gibt es daher nur eines , den Kampf
gegen den Bolschewismus , den nur der ganz er¬
fasse , der seine Methoden am eigenen Leibe
verspürt habe . Keiner in Estland wünsche da¬
her den Frieden , der nur sowjetische Unter¬
drückung , ein „kaltes Umbringen " bedeute.

Dreimal innerhalb dieser Generation habe Est¬
land gegen den Bolschewismus gekämpft . Zum
erstenmal 1918 — 20 , welchen Kampf Estland ge¬
wann und der ihm 20 Jahre Ruhe sicherte . Dann
wieder von 1940 — 41 , als der bolschewistische
Terror zehn v . H . der estnischen Bevölkerung
hinweggerafft habe . Und nun seien die sowjeti¬
schen Horden wieder auf estnisches Gebiet ein¬
gedrungen . Es gebe aber auch für die Daheim¬
gebliebenen nur den Kampf . In den Wäldern und
Sümpfen kämpften die estnischen Männer , um
ihre Frauen und Kinder zu beschützen . Das
Schicksal der den Esten so verwandten Finnen
zeige die ganze Grausamkeit des bolschewisti¬
schen Systems.

Heute haben etwa 100 000 Esten die Heimat lm
Stich gelassen , aber ob sie als Soldaten an der
deutschen Front kämpfen oder wie auch immer
sie stehen , stets sind sie erfüllt von dem Willen,

genug des Guten . Zudem muß man zugeben,
daß die meisten an Jürgens Stelle faule
Ausreden gebraucht und sich ins Mauseloch
verkrochen hätten , während dieser halbe
Knabe hier entschlossen Konsequenzen auf
sich nehmen wollte.

„Hm," überlegte Bethien , „was treiben
Sie denn so , Sie Grünschnabel ?"

Und da kam es dann heraus mit der
Pleite von Danielsen & Cons . Kurz und gut,
Bethien bestellte Jürgen Schniepel zum
Montag in sein Kontor . Er wolle sich mal
überlegen , ob er ihn in einer seiner über¬
seeischen Niederlassungen gebrauchen
könne . Und wenn -J- meinte er schmun¬
zelnd zu Tante Elvira — in fünf Jahren
das Gör, die Tina , und dieser verdammte
Frechdachs da noch immer von Verlobung
sprechen , werde man sich weiter unter¬
halten . . . .

Tatsache ist , daß eben diese Unterhal¬
tung genau sechs Jahre später im Kontor
des alten Bethien stattfand , nachdem Be¬
thien dem heimgekehrten Jürgen Schniepel
die Hand gedrückt und ihm für seine Lei¬
stungen im Auslande gedankt hatte . Am
Abend war eine kleine Gesellschaft , da
standen sich Jürgen und Tina zum zweiten¬
mal im Leben gegenüber . Er war noch
breitschultriger , und sie war noch hüb¬
scher geworden . Und beide wären gräßlich
verlegen gewesen , wenn nicht Bethien auf
den Tisch eine Kruke mit Kautabak ge¬
stellt hätte.

„Den," sagte Jürgen und schüttelte sich,
„rühre ich niemals wieder an. Aber sonst
— wenn Sie keine Furcht vor mir haben
und ich unbedingt nach Kautabak riechen
muß . . . ."

Tina konnte nur lächeln . „Wir sind
doch längst verlobt , Jürgen !" sagte sie,
und das klang fast wie ein Vorwurf für
sein langes Zögern . Da versuchte er es
denn ein zweitesmal mit dem Küssen bei
ihr. Diesmal lief sie nicht weg . Sie blieb
solange in seinem Arm, bis Mama und
Papa kamen und alles seinen bei solchen
Gelegenheiten üblichen Verlauf nahm.

Mancher greift nur in eine Kruke mit
Schwarzen Krausen und kriegt gleich das
ganz große Glück in die Finger.

so lange zu kämpfen , bis die Heimat wiederIkta
gehört . Niemals wird sich das estnischeYd
den Sowjets ausliefem , denn es kennt den!■
schewismus zur Genüge aus eigener Erlabe
und weiß , daß eine Kapitulation vor Moskau(s
Ende Estlands und die Ausrottung äft estnische
Volkes bedeuten würde.

nt.
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Moskau meldet*
Drahtbericht unseres Vertreten

tt . Genf , 5 . Okt . An den Absichten Mosk-j
alle Gebiete , die die alliierten betreten, rast:
zu bolschewisieren , kann eigentlich niexr:
mehr auch nur den geringsten Zweifelhege:
Diese Erfahrung dürfte die Weltöffentlicbkr
aus dem bolschewistischen Vorgehen in Itaii-:
in dem jetzt ganz eindeutig der Bolschewik,
dre Macht verlangt , gezogen haben , aberauchaj
den bolschewistischen Methoden , mit denen;u
von den alliierten Truppen besetzte Franks.:
jetzt behandelt wird . Klassische Beispisied
Bulgarien und Finnland . Nun tritt noch eint!:?
Beweis dazu in der Aufstellung einer Sow;:
republik Estland. Kaum haben dietols:!
wistlschen Truppen einige Gebiete Estlands
ihre Hand bekommen , als sie bereits in Moe
den Befehl zur Gründung einer Sowjetrep::.
ausfertigten . Die TASS verbreitet die Meid:;
daß das Präsidium des obersten Sowjets de:s
nischen Sowjetrepublik A . W e i m a r zumF
sitzenden des Rates der Volkskommissarec
Sowjetestland ernannt habe . Diese Nachrich:
bezeichnend für den Weg , den Moskauzugeh
beabsichtigt , es fördert die Entstehunge:
nach außen hin selbständigen Sowjetrepii:
die jedoch hinter den Kulissen von Me
praktisch geleitet wird . Die Kulisse ist
wegen geschoben , damit die öffentliche Mr
in der Welt , soweif sie kritiklos die Tatsai
hinnimmt , über die wahre Behandlung derkla
ren Nationen getäuscht werde.
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Sowjetischer Ordenssegen fürEnglai
Drahtbericht unseres Vertreten

jst . Stockholm , 5. Okt. Ein wahrerfcjai . oit/uaiiuiiu , v-/*wv. .
lewistischer Ordenssegen ist über«'■
le  Politiker und Militärs niedergegmp
t besonders hohen Auszeichnungen»-
l bedacht : Lord Beaverbrookund der■
:he Produktionsminister Oliver Ly”"';:
beide ihre hohen sowjetischen Aus» -

ngen „für außerordentlicheVerdit■;
. den Lieferungen an die Sowje -
rielten . Von den Militärs, die tob! ■
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Oer Gauleiter in Emden
Paul Wegen er  besuchte die

schWer betroffene ostfriesi’
fAmdenund  ließ sich von Kreis-
?ä ,wien  und Oberbürgermeister
CV6* * V1

eingehendvon den bisher getrof-
^ianahmanberichten. Außerdem

"«iiqehend besprochen, was zur über-
der durch den letzten Luftangriff

:'^ ten Schwierigkeiten weiterhin ge-
■:ist

Ehrenblatt
des deutschen Heeres

Hans Jürgen St'oevesandt,
1917 in Bremen , dessen An-

benfalls in Bremen wohnhaft sind,
„ Men hervorragender Tapferkeit im

"Matt des deutschen Heeres genannt
der Eh r e n b 1a 11 s p a n g e aus-
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erschweren Auget. ylrbnet.

Ü11‘ unstu ,1»Bremer Ausweichkino eröffnet
daß einzin ”

. der großzügigen Unterstützung
die bremischen Behörden gelang es

Direktionder Vereinigten Ufa -Theater,
Plan Ausweichkinos in Bremen zu

p, . zu verwirklichen . Das erste dieser
■-•»rwird heute im bisherigen Varietesaal
:i s to r i a eröffnet . Eine große Menge von
Lj und Schwierigkeiten waren zu be-
■enDer Saal bedurfte einer völligen

Jltaitung , Bestuhlung und Leinwand
L vcn weit außerhalb herangeschafft

Aber dank der kräftigen Mithilfe----- *- --" ‘an der
■,eater kann neuie uas erste Bremer
„■eichkino seine Tätigkeit aufnehmen.
Allführung gelangt der Bavaria-Musik-
Eslebe die Liebe“ (Regie: Erich Engel),

jj seiner Art als beschwingterund gut
„datteter Streifen aus der Welt auf und
'j.der Bühne eine passendeÜberleitung
Variete- auf das Filmprogrammdar-R. D.
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Bezugsmarken
Seifen und Waschmittel

El dem1. Okt. sind einige wichtige
Änderungen  auf dem Gebiete der
l,  und Waschmittelbewirtschaftung in
getreten. So enthält die neue Reichs-

riaite auch Abschnitte über Zusatz-
asttel. Ferner gelangen neue Mar-
!iu Ausgabe. Der Handel darf vom

!it des Jahres ab Zusatzwaschmittel/
sitiilfsmittel nur noch gegen Karten-
üitte, Bezugsmarken oder Bezug-
sae abgeben, die ausdrücklichüber Zu-
Kächmittel/Waschhilfsmittel lauten,
hiizseifenkarten werdenab 1. Okt. nur
cifürKinder ausgegeben. Für die Ver-
u:g dei übrigen zusatzberechtigten
xaenwerden Bezugsmarken über Fein-
3und Wasch-(Seifen-)Pulver ausgege-
: Es gelangen bis zum 31. März 1945
Kde Marken zur Ausgabe: 1. Marken,
ein Verfallsdatum bis 30. Sept. 1944

;c und deren Gültigkeit bis zum
ürz 1945 verlängertworden ist: ein

’ipaket Wasch-(Seifen-)Pulver grün,
ormalpaket Wasch-(Seifen-)Pulver WU
a Stück Einheits-Feinseife blau, ein
■Kernseifebraun. 2. Marken ohne
dlsdatum: ein Normalpaket Wasch-
ajPulver Fl. gelb, ein Stück Einheits-
jrün. 3, Neue Marken mit dem Ver¬
stau vom 31. März 1945: eine Nor-

Zusatzwaschmittel/Waschhilfs-
grau, ein Stück Feinseife grün.

"« Marken ohne Verfallsdatum: eine
Reinheit Zusatzwaschmittel/Wasch-
^llfil Fl. grau, ein Stück Rasierseife

enagentuf^ jjjd-

auverlsS urll * ,.
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' <ine 25jährige Betriebszugehörigkeit kann
jierahard L ö t h e r , Osterholzer Land-

: 182, in seinem Werk zurückblicken . —
Hochzeit begehen heute Maurerpolier

“ckenberg  und Frau Louise , geh.
Vegesacker Str . 161 . — 85 . Geburtstag
®ute Frau Anna S t a a t z.

b wltd verdunkelt von 18 bth 6 Uhr

21.36 Uhr , Monduntergang 12 .50 Uhr

Lebensmittelrationen in der 68. Zuteilungsperiode
Ausgabe der neuen Sammelkarten. — Weiterer Austauschvon Fett gegen Fleisch

In der 68. Zuteilungsperiode vom 16. Okt
bis U. Nov. werden, wie bereits angekün-
digt, die neuen Grund - und Ergän-
zungskarten  ausgegeben, die an Stelle
der bisherigen Einzelkarten für Brot, Fleisch,
Fett und Nährmittel getreten sind. Sie ent¬
halten Einzelabschnitte lür Brot, Fleisch
Fette und Nährmittel in den bisherigen
W uer  f " - In der  Regel befinden sich die Ab¬
schnitte Uber größereMengen auf der
Grundkarte, während die über kleinere Men¬
gen auf der Ergänzurfgskarte untergebrachtsind.

Für jede der fünf Altersstufen wird eine
besondere Grundkarteausgegeben, während
nur zwei Ergänzungskarten benötigt wer¬
den, und zwar eine für die über sechs Jahre
alten Versorgungsberechtigtenund eine für
Kinder bis zu sechs Jahren. Neben den Sam¬
melkarten werden an die dafür in Betracht
kommenden Versorgungsberechtigten die
Reichsmilchkartenausgegeben.

Soweit Empfängerder neuen Grund- und
Ergänzungskartennicht  alle auf dieser
Karte vorgesehenen Lebensmittelzu bean¬
spruchen haben, werden von den Ernäh¬
rungsämtern diejenigen Abschnitte der
Grund- und Ergänzungskartenentwertet und
abgetrennt, die für die Versorgung des
Kartenempfängersnicht in Betracht kom¬
men (etwa bei Vegetariern die Fleischab¬
schnitte). LandwirtschaftlicheSelbstversor¬
ger und nichtlandwirtschaftlicheSelbstver¬
sorger, die in irgendeiner Warenart nicht
versorgungsberechtigtsind (z. B. Selbstver¬
sorger in Butter oder Fleisch und Schlacht¬
fetten) erhalten wie bisher die Lebensmittel¬
einzelkarten.

Mit der Neugestaltung des Kartenwesens
ist auch eine Neufestsetzungder Alters¬
stufen  erforderlich geworden. Künftig
fallen bei den Normalverbrauchern die
Altersstufen 10—14, 14—18 und 18—20 vseg,
so daß nur noch folgendeGruppenbestehen
bleiben: Normalverbraucherüber 18 Jahre,
Jugendliche von 10 bis 18 Jahren (Jgd.),
Kinder von 6 bis 10 Jahren (K.), Kleinkinder
von 3 bis 6 Jahren (Klk.), Kleinstkinderbis
zu 3 Jahren (Klst.).

Mit Beginn der 68. Zuteilungsperiodetre¬
ten einige Änderungenin Kraft. Bereits be¬
kanntgegeben ist die Kürzung der Brot¬
ration.  Gleichzeitig wird der in der 66.
Zuteilungsperiode wieder begonnene Aus¬
tausch von Fett gegen Fleisch  noch
erweitert. Von der 68. Zuteilungsperiode
ab werden daher bei Karteninhabern über
10 Jahre und Gemeinschaftsverpflegtenwei¬
tere 125 g Fett gegen Fleisch ausgetauscht
werden. Da mit Rücksichtauf den starken
Anfall von Rind-, Kalb- und Schaffleischin
den Austausch einbezogen werden muß,
wird für diesen erweiterten Austausch ein
Satz von 250 g Fleisch festgesetzt. Dem¬
gemäß erhalten in der 68. Zuteilungsperiode
alle Kartenempfängerauf Abschnitt A der
Grundkarteund Gemeinschaftsverpflegtenfür
125g Fett 200g Schweinefleischoder 160g
Fleischschmalz und außerdem Kartenemp¬
fänger über 10 Jahre auf Abschnitt B und
Gemeinschaftsverpflegtefür weitere 125 g
Fett 250 g Rind- oder Schaffleisch.

Dieser Austausch von Fett gegen Fleisch
wird durchgeführt, weil in den kommenden
Monaten aus verschiedenen Gründen vor¬
übergehend mit einem verstärkten
Fleischanfall  zu rechnen ist. Während
der Zeit des diesjährigen, infolgeder andau¬
ernden Trockenheit frühzeitigen Weidenab¬
triebes werden mehr Rinder als in früheren
Jahren geschlachtetwerden. Auch Schweine
werden in größerem Umfang abgeliefert
werden, da die erhöhten Beständeder Fut¬
terversorgungslage angepaßt werden müs¬
sen. Der infolgedessenvorübergehendent¬
stehende Mehrahfallvon Fleischkann nicht
in vollem Umfang in öffentliche Vorrats¬
wirtschaft übernommenwerden. Er bietet
die Möglichkeit, die Versorgungslage bei
Fett durch Mehrausgabevon Fleischzu ent¬
lasten.

Auf Abschnitt U der Grundkarte für Ju¬
gendliche  von 10 bis 18 Jahren, die
keinen Aufdruck der Fettart enthält, wird
125g Butter ausgegeben. Die auf den Groß¬
abschnitt B—D der Grundkarte für Normal¬
verbraucher und B—F der Grundkarte für
Jugendliche von 10 bis 18 Jahren aufge¬
druckte Gültigkeitsbeschränkungwird auf¬
gehoben, so daß also die genannten Ab¬
schnitte während der ganzen 68. Zuteilungs¬
periode vom 16. 10. bis 12. 11. zum Waren¬
bezug berechtigen.

Mit Beginn der 68. Zuteilungsperiode
wird die Ration an Kaffee - Ersatz  um
100g mit 150 g Zuteilungsperiodegekürzt.
Nur die Schwerstarbeitererhalten auf ihre
Zusatzkarte 100 g Kaffee-Ersatz, so daß
diese Verbrauchergruppevon der Rations¬
kürzung nicht betroffen ist

Von der unveränderten Gesamtnähr¬
mittelration  gelangen wie bisher 100
Gramm in Kartoffelstärkoerzeugnissenzur
Verteilung. Der Teil der Ration in Ge¬
treidenährmitteln, der auf T-Abschnitteent¬
fällt, wird neu festgesetzt. Entsprechend
der Zoneneinteilungfür Brot werden die
Grundkarten für Normalverbraucher und
für Jugendliche von 10 bis 18 Jahren mit
Zone eins und Zone zwei bezeichnet. Hier¬
bei wird das Roggen- und Weizenverhält-
nis bei der Aufteilungder Nährmittelration
berücksichtigt. Die auch zum Bezug von
Teigwaren berechtigenden Nährmittelab¬
schnitte sind wie bisher mit dem T-Auf-
druck versehen. Nur auf diese Abschnitte
dürfen Teigwaren abgegeben und bezogen
werden. Für die Abgabe und den Bezug
von Kartoffelstärkeerzeugnissensind aus¬
schließlichdie mit dem Aufdruck „Stärke¬
erzeugnisse" versehenen Abschnitte be¬
stimmt."

Die Grundkarten enthalten außerdem
eine Reihe freier Abschnitte,  die
mit dem Aufdruck Z und einer laufenden
Nummer gekennzeichnetsind. Für reichs¬
einheitliche Zuteilungen bleiben die Ab¬
schnitte Z1 bis 3 vorhanden. Die übrigen
freien Abschnitte können von den Ernäh¬
rungsämtern für ihre Zwecke verwendet
werden, Und auch mit einem örtlichen
Kennzeichnungsaufdruck(z. B. E. A. Halle)versehen werden.

WichtigIst, daß zur Erleichterungdes Ein¬
kaufs die losen Abschnitteder Grund- und
Ergänzungskarten auch hach Abtrennung

vom Stammabschnitt zum Warenbezug be¬
rechtigen.

Infolge der Neueinteilungder Altersstu¬
fen wird die Ausgabe von zusätzlicher
Marmelade  bzw. Kunsthonig  auch
auf die Jugendlichen von 14—18 Jahren
ausgedehnt, Die neue Altersstufeder 10- bis
18jährigenerhält abwechselnd200 Gramm
Marmeladeoder 125g Kunsthonig. Demge¬
mäß gibt es in der 68. Zuteilungsperiode
Marmeladeund in der 69. Zuteilungsperiode
Kunsthonig. Zum Ausgleich für die Einbe¬
ziehung der Jugendlichenvon 14—18 Jah¬ren mußte die Ration der Kinder von 10 bis
14 Jahren, die bisher je Zuteilungsperiode
200 Gramm Marmelade oder 125 Gramm
Kunsthonig zusätzlich erhielten, ent¬
sprechendgekürztwerden. Kinder von 6 bis
10 Jahren erhalten in jeder Zuteilungspe¬
riode nach wie vor 200 Gramm Marmelade
und 125 g Kunsthonigund Kinder bis zu
sechs Jahren lediglich 125g Kunsthonig.

Da Speiseöl  nur in jeder zweiten Zu¬
teilungsperiodeausgegebenwird, entfällt in
der 68. Zuteilungspereiodedie Zuteilung von
Speiseöl. Sämtliche Margarinekleinab¬
schnitte berechtigen also nur zum Bezüge
von Margarine.

Die Verbraucher haben die Bestell-
scheine 68  in der Woche vom 9. bis
14. Okt. bei den Verteilern abzugeben, so¬
fern nicht die Ernährungsämterdie Abgabe
auf bestimmtedieser Tage beschränken.

Zyankali ln der Küche ? Zyankali Ist eins der
gefährlichsten Gifte.  Es wird vielfach
zur Reinigung von Silbergerät verwendet . Wer
aus so gereinigtem Geschirr ißt oder trinkt , wird
daher in hohem Maße gefährdet,  eben¬
so , wer das Silbergerät mit Zyankali reinigen
muß . Wenn Zyankali mit Essigsäure oder ande¬
ren starken Säuren oder auch nur mit sauren
Speiseresten zusammentrifft , bildet sich Blau¬
säure,  die bekanntlich gleichfalls ein äußerst
starkes Gift ist

Erste Landung eines Zeppelin-Luftschiffs in Bremen
Am6. Oktober 1912 auf dem Heuenlander Exerzierplatz

Es sind jetzt mehr als dreißig Jahre her,
seit Bremen zum erstenmalden Besuch eines
Zeppelin - Luftschiffes  mit an¬
schließender Landung  erlebte . Wieder¬
holte Versuche, eines der damaligenPassa¬
gierluftschiffe„ViktoriaLuise" oder „Hansa"
zu einer Landungsfahrtnach Bremen zu ge¬
winnen, scheiterten teils an den Wetterver-
hältnissen, teils an anderweitiger Verwen¬
dung der Luftschiffe.Man kann sich also leicht
vorstellen, daß die Freude und Erwartung
der Bremer groß war, als für Sonntag, 6. Okt.
1912, eine Landungsfahrt des Luftschiffes
„Hansa” von Hamburg nach Bremen und zu¬
rück mit je fünfjehn Passagieren, durchweg
Bremern, zugesagt war. Mit dieser Zusage
war der Besuch des Luftschiffes freilich noch
keineswegs sicher: die Fahrten dieser
Schiffewaren noch zu sehr vom Wetter
abhängig.  Und wirklich hat am Morgen
des 6. Okt. 1912 der Führer der „Hansa",
Dipl.-Ing. Dürr,  den in Hamburg bereit¬
stehenden Bremer Passagieren zur festge¬
setzten Abfahrtsstunde zunächst. erklären
müssen, daß der Start frühestens in einer
Stunde nach Erhalt weiterer Wettermeldun¬
gen möglich wäre, da .ter, Dürr, bei den
augenblicklichen, im allgemeinendurchaus
günstigen Wetterverhältnissenzwar fahren,
später aber das Luftschiff wegen widriger
Winde nicht mehr glatt in die Halle zurück¬
bringenkönnte. Dieses Risiko könne er aber
nicht auf sich nehmen. Schließlichaber
konnte doch um 9.15 Uhr mit eineinviertel¬
stündiger Verspätungdie Fahrt angetreten
werden.

Um die gleiche Zeit gingen am Turm des
Lloydgebäudesneben der Reedereiflagge die
deutsche und die bremische Flaqqe hoch.
Das war das verabredete Zeichen,
das der BevölkerungBremensdie Abfahrt
des Luftschiffesanzeigen sollte. Und nun
setzte sofort eine gewaltige Völkerwan¬
derung nach dem Neuenlander
Exerzierplatz  unmittelbar hinter den
Schießplätzen ein. Mit Fahrrädern, Omni¬
bussen, in Wagen und Automobilenwar die
Bremer Bevölkerungzu vielen Zehntausen-
den nach dem Exerzierplatzgeeilt, wo die
Regimentskapelleder 75er konzertierte. Die
Spannung darauf, ein Zeppelin-Luftschiff
einmal nicht nur in stolzem Fluqe, sondern
auch bei der Landung und beim Start zu
sehen, ließ die Wartezeit ziemlich schnell
vergehen. Erst kurz nach 11 Uhr wurde das
Luftschiff im Westen der Stadt sichtbar,

machte aber noch einen Abstecherweserab-
wärts bis Blumenthal  und kehrte von
dort gegen 11.30 Uhr nach Bremenzurück.
Nach einer großen Schleife setzte es dann
zurLa n d u n g an, die glatt verlief und über
die es in einem Bericht heißt: „Als die
„Hansa" sich in stolzem Fluge gegen den
südöstlichen Wind dem Exerzierplatz
näherte, wo Soldaten bei einem auf dem'
£asen ausgebreiteten weißen Laken un&einer weißen Erkennungsfahne-bereitstan-
den, ertönten begeisterte Hurras, und die
•75er Militärkapelle spielte flotte Weisen.
Noch ein langsamesUmkreisendes Platzes,
und das Luftschiff, das sich langsam und
sicher senkte, wurde gerade auf den ge¬
kennzeichneten Platz zugeführt, über dem
es, vorn an Tauen von den Soldatengehal¬
ten, ruhig schwebte, so daß sofort von der
Gondel aus die Treppe heruntergelassen
werden konnte, auf der die Passagiere ein-
und ausstiegen."

Die Passagiere äußerten sich begeistert
über den Flug, und die Zuschauerdrängten
sich immer näher an das Schiff, um es mög¬
lichst genau zu besichtigen. Der Aufenthalt
dauerte aber nur eine Viertelstunde
dann startete das Schiff mit neuen Passagie¬
ren zurück nach Hamburg, vorher noch
einen kleinen Abstechernach Sv k e unter¬
nehmend. Um 18 Uhr landete die „Hansa"
glatt vor der FuhlsbüttelerHalle. Luftschiff
„Hansa" war 150 Meter lang, hatte einen
Durchmesservon rund vierzehn Meter und
faßte in achtzehnGaszellen19 000 cbm. Der
Antrieb erfolgte durch drei Motoren von
zusammen510 PS. Das Luftschiffkonnte
zwanzigPassagiere aufnehmen. R.

ParteiamtlicheBekanntmachungen
NSDAP . Ortsgruppe Walle : Ausgabe der

Lebensmittelmappen an die Verteiler Freitag,
6 . Oktober , 16 bis 18 .30 Uhr , Außenstelle Schule
Helgoländer Straße . — Peterswerder : Heute , 16 bis
19 Uhr , Empfang der Lebensmittelkarten , Rück¬
lieferung der Mappen Sonntag , 11 bis 13 Uhr.

NS .-Kriegsopferversorgung , Kameradschaft Fin¬
dorff : Heute , 6 . Oktober , 19 Uhr , bei Gastwirt
Raschen , Ecke Erfurter - und Regensburger Str . ,
Dienstbesprechung aller Unterabteilungsführer
und Markenabrechnung.

Deutsches Rotes Kreuz . Grundausbildungskursus,
Leiterin DRK .-WFn . Wittjen , muß vorläufig aus-
ff. llen ." Wiederaufnahme wird bekanntgegeben . —
Alle DRK .-Angehörigen geben ihre neue An¬
schrift sofort der Kreisstelle , Osterdeich 64.
schriftlich auf.

Keine Zeit mehr verlieren
bet der Anmeldung der Schulkinder zur
Kinderlandverschickung. „Es hat ja noch ein
biBchenZeit, und Ich muß mir überhaupt
überlegen . . .“ Solange wartet der
Gegner nicht!  Auch der letzte Angriff
hat wieder den Tod von Kindern mit sich
gebracht, die längst  in Sicherheithätten
sein können. Anmeldung: DienststelleKLV.,

SchUsselkorb3.

Nederdeutsche Rundschau
m. Oldenburg. Die Übernahmeder 21jäh-

rigen Mädel des BdM.-Werkes „Glaube
und Schönheit" in die NS.-Frauenschaft
und DeutschesFrauenwerkerfolgte in einer
im Schloßsaale abgehaltenen Feierstunde
im Beisein von Frauenschaftsleiterinnen,
Jugendgruppen- und BdM.-Führerinnen. Als
Gebietsmädelführerinverabschiedete Frau
La 11a die Mädel, während die Kreis¬
frauenschaftsleiterin, Frau Herta Joel,  die
Mädel in der neuen Gemeinschaft be¬
grüßte. Pg. Jens Müllers Anspracheklang
aus mit dem Treuegelöbnis für unseren
Führer. — Frohe Stunden bereitete der Ge¬
sangverein „Sängerbund" Verwundeten in
zwei Reservelazaretten durch ein Lieder¬
konzert. Unter Leitung des Dirigehten
Leuschner erklangen Weisen von Mozart
und Schubert sowie Volkslieder. Auch ge¬
langte eine Sammlungvon Büchern und
Zeitschriftenzur Verteilung.

Oldenburg. An einem der letzten Tage
wurden in der Frauenklinik yi der Kanal¬
straße einmal Drillingeund zweimalZwil¬
linge geboren.

Norden. In der Sielstraße ereignete sich ein.
seltener Unglücksfall.  Das Pferd
eines Gespanns, das vor einem Hause hielt,
kam mit einem infolge der Stürmeder ver¬
gangenen Woche heruntergerissenenVerbin¬
dungsdraht einer Starkstromleitungin Be¬
rührung und wurde, zumal es auf nassem
Boden stand, sofort getötet.

Norden. Durch Brandstiftung  ent¬
stand in Pilsum auf dem Erbhof des Bauern
Rerseniusein Großfeuer, dem u. a. die ge¬
samten Kornvorräte und mehrere Stück
Vieh zum Opfer fielen. Durch das schnelle
Eingreifen der Freiwilligen Feuerwehren
von Pilsum, Greetsiel und Manslagtkonnte
das Wohnhaus gerettet und das Feuer so¬
weit eingedämmt werden, daß keine Ge¬
fahr für die Nachbarhöfe mehr bestand.
Die Brandstifterin, eine Polin, wurde auf
ihrer Flucht bei Neuwesteelfestgenommen.

Diepholz. Das SondergerichtHannover
verurteilte den 43 Jahre alten GeorgFromme  aus Marl zu drei Jahren Zucht¬
haus und drei Jahren Ehrverlust. Der An¬
geklagte hatte in der Hausschlachtungs¬
periode 1942/43 bei Festsetzung der An¬
rechnungsgewichte größere Gewichts¬
drückungen  vorgenommenund dadurch
der geregelten öffentlichenBewirtschaftung
größere Fleischmengen entzogen sowie
falsche Eintragungen gemacht. Der Mitan¬
geklagte Walter Kämmerei  aus Burlage-
Räden erhielt wegen Gewichtsdrückungenin
geringeremUmfange ein Jahr neun Monate
Gefängnis.

Hamm. Der Reichsjustizministerhat den
Präsidenten des Landeserbhofgerichtsin
Celle, Freiherrn von Steinäcker,  mit
der Wahrnehmungder Geschäfte des erneut
zum Wehrdienst einberufenen Oberlandes¬
gerichtspräsidentenSemler beauftragt. Chef¬
präsident Freiherr von Steinäcker, der von
Januar 1933 bis Januar 1936 Generalstaats¬
anwalt in Hamm war und mit Land und Leu¬
ten Westfalens gut bekannt ist, hat seine
Geschäfte bereits am 27. September1944
übernommen.

Der ~ von heute
Reichsprogramm: 17.15: Unterhaltungskapelle

Jan Hoffmann : 18.30 : Zeitspiegel , neuer Europa¬
film : 19 . 15 : Frontberichte : 20 . 15 : „Der Bajazzo ",
Oper von Leoncavallo . — Deutschlandsender:17.15: Musik zur Dämmerstunde: Werke von
Cherubini , Dittersdorf , R . Strauß : 20 .15 : Berliner
Rundfunkorchester : 21 : Berliner Philharmoniker:
„Macbeth " von R . Straüß , Sinfonie d -moll von
Cäsar Franck.

Das zeitgemäßeRezept
Fleischtunke zu Kartoffeln. Man bräunt das zer¬

kleinerte Fleisch — man verwendet dazu mög¬
lichst fettes — , gibt gehackte Zwiebeln oder
Porree dazu , die leicht dünsten müssen . Nachdem
man Mehl dazu gegeben und eine Schwitze ge¬
macht hat , füllt man mit Wasser auf und läßt
gut durchkochen . Danach schmeckt man mit Salz,
Säure und Kräutern ab.
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Mann als Freiwild angesehen. Ich bin nicht
von gestern und idi kenne die Kumpanei
dieser jungen und alten Lebemänner, denen
ihr Vergnügen die Hauptsache, die Ehre
einer schutzlosenFrau nebensächlichist. Ich
wünsche nicht, daß Sie meine Frau schön
finden. Sie haben mich wohl verstanden,
Mister."

Kröger tippte an seinen Hut und wandte
sich zum Gehen.

„Schade, daß Sie das dem Hauptmann-Ha-
milton nicht mehr sagen können, Käpten
Kröger. Er ist "orige Woche nach England
abgereist. Vielleicht.hätte er sich dann den
Weg zu Ihrem Haus erspart", rief Livingston
dem Davonschreitendennach.

Krögers Augen blickten noch grimmiger,
als er die Tür zu seiner Wohnung öffnete,
aber der Anblick seines Sohnes, der ihn
jubelnd begrüßte, besänftigte für Augen¬
blicke seinen Ärger.

„Mami Kaufmann gegangen", schrie der
Junge, als sich Kröger nach seinem Weib
umsah, »aber •da kam Frau Barbara auch
schon angelaufenund warf sich ihrem Mann
an die Brust. . ..

„Was haben sie mit dir gemacht, Hanse-
ke’n, du blutrünstiger Seeräuber!" Sie strich
leise über die Schrammean der Stirn. Sie
war wirklichschön, stellte Kröger fest, viel
schöner als früher. In den sechs Monaten,
die er nicht daheimgewesenwar, schien sie
gewachsenzu sein, war voller geworden.

„Hat sich was mit Seeräuber, schöne Frau."
",Du betonst ja .schöne' so merkwürdig,

Hans." Die junge Frau löste sich aus der
Umarmungund blickte ihrem Mann frei ins
Gesicht. „Was gibt es?“ •

Kröger entledigte sich seines Überrocks
und fluchte, leise vor sich hin: es fiel ihm
schwer, seinen linken Arm zu bewegen, aber
er wollte sich von seiner Frau nicht helfen
lassen. , , , . , .

Ja ich habe .schon besonders betont,
denn deine Schönheitist mir von dem Wind¬
hund, dem jungen Livingston, gepriesen wor-
d< Ein verächtliches Lachen zuckte über
BarbarasGesicht.

„So also rächen sich die feinen Herren,
wenn sie eine Backpfeife bekommenhaben.
Pfui Teufel!"

„Was soll das heißten, Barbara?"
„Wir waren alle in Sorge, weil die ,See¬

schwalbe' doch seit Wochenüberfälligwar.
Als ich mir neulich mein Monatsgeldholte,
wollte ich den Reeder fragen, ob er keine
Nachrichthabe. Der Clerk wies mich in sein
Office, und dort saß der junge Livingston.
Ich fragte um Nachricht. Er bot mir einen
Sessel an. Warum soll ich stehen, bin ja kein
Fischweib, sondern die Frau von Käpten
Kröger. Er redet dies, er spricht jenes, bot
mir ein Glas Portweinan. Darf ich nicht in
der Office des Reeders einen Portwein am
Vormittagtrinken? Er scherzte, vertrieb mir
die Sorgen und machte mir Komplimente.
Er ist nicht der einzige, der das tut."

„Auch der Hauptmann Hamilton", warf
Kröger bissig ein. „Dem hast du wohl bei uns
Portwein angeboten?"

„Nein, das später̂ erst die Backpfeife. Es
tut mir leid, daß der Schnöselnicht gleich
zwei bekam", und Barbaras Augen blitzten.
„Ein zweites Glas wies ich zurückund stand
auf, dankte für die Auskunft und machte An¬
stalten, zu gehen. Da wollte mich der Lüm¬
mel küssen. Hans, ich kann dir sagen, die
Backpfeife hat gesessen wie selten eine."

Kröger konnte sich das Lachen kaum
verkneifen.

„Mit dem Hauptmannist es ganz anders.
Das ist der Neffe von Sir Andrew. Du kannst
dich besinnen, Vater hat ihn im Kugelregen
verbunden und aus der Feuerlinie getragen.Er
lahmt. Sein Bein ist schlecht verheilt. Offi¬
zier kann er nicht mehr bleiben. Um sich
eine Pension zu sichern, ist er vor kurzem
nach London gefahren. Vom Sehen kennt
man doch die Offiziere. Eines Tages klopfte
es an der Tür. Ich.öffnete. Draußen stand der
Hauptmann. Ich war zuerst ein wenig er¬
schrocken; denn ich war gerade beim
Waschen.

.Macht nichts, Madame', sagte der Haupt¬
mann. ,Ich habe etwas Wichtigesmit Ihnen
zu besprechen', und humpelte ins Zimmer.
,Ich habe gehört, daß Sie die Tochter von

Johann Konrad Weiser sind. Ihr Vater hat
mir das Leben gerettet, Madame, Ein Gentle¬
man wird immer bemühtsein,Jür eine gute
Tat seinen Dank abzustatten. Deshalb bin ich
hier. Ihrem Vater droht Gefahr. Der Gou¬
verneur hat eine ungeheure Wut auf Ihren
Vater und will ihn nicht nur verhaften
lassen, sondern auch Militär gegen die Ko¬
lonisten aufbieten, um sie aus dem Scho-
harieland zu vertreiben. Behalten Sie das
hier in New York für sich, aber vielleicht
haben Sie eine Möglichkeit, Ihren Vater zu
warnen.' Damit stand der Hauptmannwieder
auf, verbeugtesich und ging aus dem Haus."

„Und was tatest du, Barbara?"
„Ich schrieb einen Brief an Vater, ging zu

Meister Kreisler und bat ihn um Rat, wie ich
den Brief auf schnellstemWege nach dem
Schoharie gelangen lassen könne. Kreisler
fragte mich, ob's denn wirklich so eilig sei.
Ich konnte ihm nicht mitteilen, um was es
ging: HauptmannHamiltonhatte mir’s doch
untersagt, aber ich gab ihm zu verstehen,
daß Vaters Freiheit bedrohtsei. Er nahm den
Brief an sich und versprach mir, für einen
sicheren Boten zu sorgen."

„Bist eine tüchtige, nicht nur eine schöne
Frau, Bärbchen. So, aber nun brat' und koch’.
Ich habe einen Mordshunger. Mach' was
Feines. Ich geh' inzwischenzum Bader und
laß mich verbindenund ein wenig herrich-
ten: damit die Frau Käpten im Bett vor
ihrem Eheliebstennicht erschrickt; denn er
ist etwas zerschunden. Du, aber das nächste
Mal sagst du mirs’, wenn der Fatzke Aron
Livingstonewieder Backpfeifen braucht. Ich
will sie ihm selbst verabreichen. So ein
Kujon. Mit dem Alten werd' ich auch ab¬
rechnen, denn dies hier verdank’ ich ihm;
dafür muß nun auch er bluten auf seine
Weise, aber tüchtig. Und dann, aber das
behalt für dich: In Phila liegt eine schnittige
Brigg und ich bin zur Hälfte ihr Eignerge¬
worden. Von nun an fährt Käpten Kröger
auf eigene Rechnung." Barbara küßte ihn
stürmisch, so daß Kröger die Frau mit Weh¬
lauten von sich schiebenmußte: „Mädel, du
vergißt ja ganz, daß ich einen zerbrochenen
Arm hal/, du tust mir ja weh, aber schön

Aul deine Zugehörigkeit zu dem ehrbaren , tapfe¬
ren , arbeitsamen , in seiner Grundieste nimmer zu
erschütternden Volke der Deutschen wünsche ich
dich hiermit noch einmal eindringlichst aulmerk¬
sam zu machen . Gedenke zu jeder Zeit , welch eine
uralte erstaunliche Ehre du auf dieser völkerwim¬
melnden , völkerschaffenden , völkervernichtenden
Erde mit zu bewahren , vermehren und zu verrin¬
gern vermagst . Wilhelm Raabe

ist's doch, wie du küßt, sagte er lachend und
ging zum Bader.

Am Nachmittagdes nächsten Tages kam
Livingstons Laufbursche und bat den Kapitänzu dem Reeder.-

„Ist dicke Luft beim Chef", meinte der
naseweiseBengel. „Es setzt heute nur Ohr¬
feigen und Schimpfworte. Scheint mächtig
was ausgewischtbekommenzu haben, der
Alte“, und der Stift grinste breit über sein
sommersprossigesLausbubengesicht.

Livingstonkam seinem Kapitänmit offe¬
nen Armen entgegen. „Sie sind der einzige
Lichtblick meines-geplagtenDaseins, Käpten
Kröger. Habt Zunder bekommen, hat mir
mein Filius berichtet, und Sie sehen ja auch
selbst tüchtig zerschrammt aus. Soll aber
nicht Ihr Schaden sein. Was hat es gegeben?
Setzen Sie sich. Portwein oder Gin?"

„Danke; Esquire Livingston. Sind zu starke
Sachen. Hab' tüchtig wks abbekommen.''

„Also dann Rheinwein, soll uns gleich
sein.“ Der Laufbursche machtegroße Augen.
„Verflucht noch einmal, der Kröger war eine
große Nummerbeim Chef“, dachte er und
schenkte die Römer voll.

„Nun heraus mit der Sprache, Käpten, was
hat es gegeben?"

Krögernahm einen kräftigenSchluck und
stopfte sich die Pfeife bedächtig mit dem
goldgelbenVirginier.

„Es ist nicht ratsam, unklare Geschäfte
mit Stefen Kidd zu machen, Reeder, sie
könntensehr verlustreichwerden."

„Was soll das heißen ? Ich verstehe Sie
nicht , Kröger ."

(Fortsetzung folgt.)



Der Adel der Betrüger und Räuber
Die amerikanischen Juden sehen voller

„Stolz und Bewunderung " auf ihre Rasse¬
genossen in England , besonders auf zehn der
„wahrhaftigsten und treuesten " unter ihnen,
die als Lords von England der herrschenden
Aristokratie dieses Landes angehören . Ihre
Namen und „Taten “ werden unter den Ahas¬
vers der Welt gelobt und gepriesen , ihre
Dynastie als Vormachtstellung des Welt¬
judentums in Wort und Schrift gefeiert.

Der jüdische „Forwerts " in New York ver¬
öffentlicht eine biographische Zusammen¬
stellung der zehn englischen „jüdischen Hel¬
den ", jener Nathane und Isaaks , die in jahr¬
zehntelanger politischer , wirtschaftlicher und
kultureller Kuppelei ihre Herrschaftspläne
in aller Welt zu verwirklichen suchten . So
nimmt die jüdische Sippschaft der Rothschilds
in England den „Ruhm " für sich in Anspruch,
der älteste jüdische Adelsträger zu sein.

Als im Juli 1886 der Jude  Lord Mayer Roth¬
schild seinen Schwur im Oberhaus leistete,
„setzte er seinen Hut auf den Kopf und nahm
ein kleines Altes Testament aus der Tasche.
Er legte die rechte Hand auf das Alte Testa¬
ment und schwur , treu dem Oberhaus zu
dienen , so „wie ich ein gläubiger Jude bin " .
„Es war das erstemal in der Geschichte , daß
jemand im Oberhaus seinen Schwur leistete
und dabei den Hut auf dem Kopf hatte , und
es war das erstemal , daß der Schwur nicht
auf das Neue Testament geleistet wurde " , be¬
richtet der „Forwerts " selbstherrlich.

Die „Geschichte " seiner Erben und die Ge¬
schichte der anderen neuen jüdischen Lords
sowie ihrer Far &ilien in England trägt immer
das gleiche Gesicht . Sie alle zeichnen sich
durch unsagbaren Reichtum aus . Wie sie
dazu gekommen sind , ist uns aus der Ge¬
schichte des Judentums bekannt . Betrug und
Raubgier sind auch hier die Pflastersteine
auf dem Wege zu Wohlstand und Macht ge¬
wesen . Ihr eigentlicher Auftrag aber bestand
und besteht in der politischen Mission zur
Verwirklichung der jüdischen Weltherr¬
schaft.

Der höchste jüdische Aristokrat ist heute
in England General Rufus I s a a c s mit der
Bezeichnung „The second Marquess of Rea-
ding ". Er tritt in die Fußtapfen seines ver¬
storbenen Vaters , der — einer Fruchthänd¬
lerfamilie entstammend — als königlicher
Rechtsanwalt seine politische Laufbahn be¬
gann , die ihn u. a . als Oberstaatsanwalt , Ka¬
binettsminister . Justizchef von England,
Botschafter ' in Washington , Vizekönig von
Indien und schließlich im Jahre 1931 als
Außenminister Englands glänzen sah.

In der Blütenlese des „Forwerts " folgt
Ludwig Mond , der Begründer der größten
chemischen Fabrik »Englands „Brunner und
Mond ". Er ist der Vater eines gewissen
Alfred Mond , dem damals reichsten Mann
Englands , der sich politisch 1916 als Ar¬
beitsminister , im Jahre 1921 als Minister für
das Gesundheitswesen versuchte und im
Jahre 1928 vom König den Adelstitel emp¬
fing . Der jüdische „Forwerts " charakteri¬
siert ihn mit den Worten : „Er war ein klas¬
senbewußter Kapitalist — ein ausgesproche¬
ner Gegner des Sozialismus . Er war der
Denker der englischen Industriellen ." Sein
Sohn , Lord Henry Melchett , erbte nicht
nur die Millionen , die ihn in den Besitz der
chemischen Trusts Englands brachten , son¬
dern auch die echte Judenseele , die in sei¬

nem selbstverfaßten „Werk " unter dem
Titel „Sein Nachbar " zu erkennen ist : „Der¬
jenige , der die Geschichte Europas in den
vergangenen Jahrhunderten studierte , muß,
ob er will oder nicht , zu dem Schlüsse kom¬
men : Diejenigen Länder und Regierungen,
die ihre Juden gestoßen und gemordet
haben , waren zum Untergang verurteilt ."

Die Zeit hat uns indessen eines -anderen be¬
lehrt . Wir wissen nur zu gut , weil wir es am
eigenen Leibe erleiden mußten , wohin die
Duldung der jüdischen Parasiten führte : zu
einer rücksichtslosen Unterjochung und Ver¬
nichtung des nichtjüdischen Menschen.

Die Briten .dagegen halten sich für welt¬
weise , wenn sie nicht nur ihre politischen und
wirtschaftlichen Monopolstellungen den Ju¬
den , sondern auch die geistige Führung ihres
Volkes den „Auserwählten " zu getreuen
Händen übergeben . Lord Herbert Samuel,
einstiger Generalpostmeister , Mitglied des
Kabinetts , Innenminister und „High Commis-
sioner von Palästina ", ist seit vielen Jahren
Präsident des „Britischen Instituts für Philo¬
sophie " , von dem die Juden beglückt beken¬
nen , daß es die wichtigste philosophische Ge¬
sellschaft in der englischsprechenden Welt
sei.

Die Samuels philosophieren aber nicht nur

in England , sondern handeln auch mit Gold
und Silber und geben das in einer berühmten
Finanzfirma mit Namen „Samuel Mantagu
und Co ." kund . Lord Swaythling heißt man
den gegenwärtigen Besitzer dieses Hauses,
ein Nachkomme des Mantagu Samuel , der
seinen Familiennamen aus „Geschäftsrück¬
sichten " abänderte , wie überhaupt die Na¬
mengebung der jüdischen Lords dem je¬
weiligen Geschäftsinteresse überlassen ist.

Walter Harris Samuel , heute Lord Beas-
steadt , ist ein weiteres Glied der „Samuel-
Dynastie " in der englischen Aristokratie.
Was seine Verwandten mit Gold und Silber
ergaunerten , hat er als Ölkönig und auf eine
nicht minder erfolgreiche Art durch seinen
internationalen Einfluß auf den Petroleum¬
handel getan . ^

Mit den Lords Jessel , Hirst , Nathan und
Southwood beschließt der New Yorker „For¬
werts " seine Darstellung der zehn „treuesten
und wahrhaftigsten " Juden Englands.

Das sind die zehn „englischen Aristokra¬
ten ", auf die das Judentum setzt , weil sie,
zwar gering dh Zahl , doch einflußreich auf
die englische Potitik , Wirtschaft und Kultur
als Werkzeug ihrer gewollten Weltherrschaft
wirken . Wir verzeichnen ihre „Geschichte"
als treffendes Beispiel der jüdischen Macht-
expahsion , die als Weltgefahr in London,
New York und Moskau auf fruchtbaren Bo¬
den fällt . C. R. S.

Volkswirtschaft
Das neue Kreditgesetz

Präsident Lange über das Zustandekommen
Ober das vom Ministerrat für die Reichsver¬

teidigung mit Wirkung vom 1. Okt. 1944 erlas¬
sene Ges/etz über das Kreditwesen
machte der . Vizepräsident der Reichsbank,
Lange,  vor der Presse noch einzelne Ausfüh¬
rungen.

Er gab zunächst einen Überblick über die
Entstehungsgeschichte  des Gesetzes,
daß die Forderung nach einer Bankenaufsicht bis
auf die Jahrhundertwendezurückgehe, als seiner¬
zeit verschiedene Bankinsolvenzen das deutsche
Wirtschaftsleben stark beunruhigt hätten. Auch

Foimit der Bankenenquete 1909 seien Förderungen
nach einer strafferenBeaufsichtigunghervorgetre¬
ten. Jedoch habe bis 1931 eine direkte staatliche
Aufsicht lediglich für die öffentlichen Geldinsti¬
tute und hier vornehmlich für die Realkreditban¬
ken bestanden.

Die staatliche Bankenaufsicht  habe
im allgemeinen bei den Ländern  gelegen . Das
Reich habe nur Teilaufsichtsfunktionen ausgeübt.
Einen endgültigen Wechsel habe die schwere
Krisenzeit um 1931 gebracht, zumal als sich her¬
ausgestellt hatte, daß die Banken hier allzu leicht¬
fertig gearbeitet hatten und nur mit Hilfe des
Reiches wieder saniert werden konnten. Das dar¬
aufhin erlassene Gesetz sah die Einführungeiner
allgemeinen Bankenaufsicht,  vor,
die von einem Kuratorium ausgeübt wurde, der
namentlich der Präsident der Reichsbank und
der Reichskommissar für das Bankqewerbe an¬
gehörten. Die ausübende Funktion mußte bei der
Reichsbank liegen, da diese die letzte Liquidi¬
tätsreserve für die Wirtschaft darstellt. Das Ku¬
ratorium selbst war berechtigt, dem Reichskom¬
missar bestimmte Weisungen über seine Funk¬
tion zu erteilen. So blieb es etwa bis 1939. Da¬
durch, daß der Reichswirtschaftsminister, auch
gleichzeitig Präsident der Reichsbank wurde, gin¬
gen die Funktionen1 der Reichsbank als zentrale
Aufsichtsbehörde der Banken zwangsläufig auf
den RWM. bzw. sein Ministerium über.

Es habe, so führte Präsident Lange weiter aus,
schließlich im Zuge einer natürlichen Entwick¬

lung gelegen, wenn mit einer verstärkten Kriegs¬
finanzierung auch die Reichsbank  wieder
mehr als Aufsichtsbehörde auf dem
Kreditsektor  eingeschaltet wurde. Man
habe dies etwa vom April 1942 ab dadurch ge¬
tan’, daß auch die Reichsbankanstalten miteinge¬
baut wurden, und zwar dergestalt, daß die Kre¬
ditinstitute ihre Bilanzen und sonstigen Unter¬
lagen, aus denen der Status der betreffenden
Anstalt erkennbarwar, den Reichsbankfilialen in
doppelter Ausfertigung einreichen mußten, die
ihrerseits wieder diese Unterlagen an die Zen¬
trale weiterleiteten, von der sie dem RWM. bzw.
dem Reichsaufsichtsamt zugingen.

Mit der Einführung der Maßnahmen zur t o -
taten Kriegsfinanzierung  habe sich
diese ganze Apparatur aber als zu schwerfällig
erwiesen; es seien insbesondere hinsichtlich der
jeweiligen Zuständigkeit Zweifel aufgetreten, da
drei maßgebende Stellen auf dem Kredilsektor
eingeschaltet waren, nämlich das Reichswirt¬
schaftsministerium, die Reichsbank und das
Reichsaufsichtsamt für das Kreditwesen. Man
wollte in jedem Falle nunmehr zu einer
klaren Abgrenzung der Aufgaben
kommen.

Diese Klarheit habe man durch das neue Ge¬
setz über das Kreditwesen  geschaffen,
das; vom Ministerrat für die Reichsverteidigung
mit Wirkung vom 1. Oktober  erlassen wurde

»und zunächst die Auflösung des Reichs¬
aufsichtsamts  vorsieht . Dem Reichswirt¬
schaftsministerium sei der Charakter eines funk-

-ti'onellen Hoheitsträgers gegeben, während die
geschäftsmäßigen und banktechnischen Funktio¬
nen der Reichsbank zugewiesen seien. Für die
Kreditinstitute bedeute dies eine große Verein¬
fachung, weil die Zuständigkeit klar erkennbar
ist. Die Reichsbankfilialen übersenden nunmehr
die Unterlagen, die ihnen von den Kreditbanken
zugehen, in einfacher Ausfertigung direkt an die
Reichsbank in Berlin. Hierdurch sei, wie Präsi¬
dent Lange weiter hervorhob, der Schriftwechsel
wesentlich vereinfacht worden. Die Reisen nach
Berlin seien überflüssig, kurz, die gesamte Ver¬
waltung sei wesentlich verein¬
facht  worden , zumal auch der gesamte Schrift¬
verkehr der Reichsbank mit dem Reichsaufsichts¬

amt fortfalle. Der Unterbau der Reichsbank sei,
wie noch besonders hervorgehpben wurde, aus¬
gezeichnet. In der Leitung der Filialen säßen
Männer, die das Kreditwesen von Grund auf
kennen und das nötige Verständnis für die Be¬
lange des privaten Banksektors aufbrächten. Der
Zweck, daß Personal eingespart würde, sei er¬
reicht worden. Die Bankenaufsicht sei auf eine
völlig neue Grundlage  gestellt und be¬
deute eine absolute Verbesserung. Präsident
Lange hob noch hervor, daß das betriebliche
Vorschlagswesen, auf das es gerade auf dem Kre¬
ditsektor stark ankomme, in der Reichsbank sehr
gut funktioniere. Es sei bei den Banken gewisser¬
maßen obligatorisch, daß die Aufsicht auch für
die Sparkassen und Genossenschaften gelte, sei
selbstverständlich. In der Praxis sei es nun so,
daß bei der Reichsbank eine Abteilung „Banken¬
aufsicht“ eingerichtet sei, deren Leitung Reichs¬
bankdirektor Dr. M ü 11e_r habe.

Vom Reichswirtschaftsministerium machte Mi¬
nisterialdirektor Dr. Ri e h 1e einige Ausführun¬
gen, wobei er besonders das Wesen der Bank¬
aufsicht darin erblickte, daß innerhalb der be¬
teiligten Stellen ein harmonisches Verhältnis be¬
stünde. Wesentlich sei, daß alle Stellen personell
so gering wie nur möglich gehalten würden, wie
es auch nach außen hin durch die Zuteilung zum
Ausdruck kommen solle. Der Sinn des Gesetzes
gehe dahin, daß aile Fragendes Hoheitscharakters,
also die reinen Lenkungsmaßnahmenvom RWM.
ausgingen, während alles andere bei der Reichs¬
bank liege . Das Zustandekommen des neuen
Gesetzes sei nicht leicht gewesen , weil sich die
Aufsichtsbehörden bisher aus den einzelnen Lan¬
desaufsichtsstellen zwangsläufig entwickelt hät¬
ten, insbesondere ,sei dies bei den Sparkas¬
sen  der Fall gewesen . Es habe eben ein ein¬
heitliches Reichsgesetz hier gefehlt. Für einzelne
Geldinstitute auf dem ländlichen Kreditsektor
sei in gewissen Fällen das Reichsministerium für
Ernährungund Landwirtschaftzuständig, während
das Finanzministerium auf einigen Gebieten des
Kapitalmarktesund der Zinspolitik gewisse Funk¬
tion ausübe. Uber eine eventuelle Kontrolle der
Reichsbank über den unbaren Zahlungs¬
verkehr  wurde noch mitgeteilt, daß solche
Maßnahmen zur Zeit zurückgestellt seien, doch
werde die Reichsbank später eine Kontrolle auch
über das Girogeld übernehmen.

9. September 1944.)14.1 la“
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Weser -Ems -Fußball

Produktionsausschuß für Papierverarbeilung.
Der Produktionsbeauftragte für Papierverarbei¬
tung des Reichsministers für Rüstung und Kriegs¬
produktion hat ein6 Anordnung 9/44 vom 30. Sep¬
tember 1944 (RA. Nr. 222 vom 4. 10. 1944) her¬
ausgegeben, durch welche im Bereiche der Pa¬
pierverarbeitung ein Produktionsaus¬
schuß  gebildet wird, der sämtliche Fer¬
tigungen  umfaßt . Die *Aufgabe der Produk¬
tionsausschüsse, die in diesem Hauptausschuß
zusammengefaßt sind, ist es, Herstellungspläne
vorzubereiten und durchzuführen, Herstellungs¬
anweisungen und Produktionsauflagen zu ertei¬
len, Gütevorschriften und Ausführungsbestim¬
mungen zu erlassen, Roh- und Hilfsstoffe zuzu¬
teilen und Einsparung von Energie und Trans¬
portleistungen zu überprüfen.

„Ersatz-Lohnsteuerkarte 1944/46". Der Arbeit¬
geber ist verpflichtet, die Lohnsteuerkarten sei¬
ner Gefolgsleute so luftschutzsicher wie möglich
aufzubewahren. Trotz dieser Vorsorge kommt es
vor, daß Lohnsteuerkarten durch Feindeinwir¬
kung vernichtet wurden. Die Lohnsteuerkarten,
die ab 1. Januar 1944 ausgegeben wurden, gel¬
ten für die dr.ei Kalenderjahre 1944/1945/1946.
Während früher bei der einjährigen Geltung der
Lohnsteuerkarten auf einen Ersatz der vernich¬
teten Lohnsteuerkarte verzichtet werden konnte,
ist dies bei der langen Geltungsdauer der jetzi¬
gen Lohnsteuerkarte nicht möglich. Durch einen
Erlaß des Reichsfinanzministers ist deshalb die
„Ersatz-Lohnsteuerkarte 1944/46" geschaffen wor¬
den. Der Antrag auf Ausschreibung ist vom Ar¬
beitnehmer bei der Gemeindebehörde seines
Wohnsitzes zu stellen. Er kann auch unmittel¬
bar beim Finanzamt des Wohnsitzes gestellt
werden, wenn Eintragungen über Kinderermäßi¬
gung, steuerfreie Beträge usw. vorzunehmen sind.
Sind in einem Betriebe mehr als 10 Lohnsteuer¬
karten vernichtet, dann stellt der Arbeitgeber
den Antrag beim Finanzamt der Betriebsstätte.

SV W e r d e r hat nunmehr dieZunV
seiner Fußballelfvon den Punktspielen
klasse widerrufenund wird demnächst■
den Meisterschaftsspielent ei1neh ~
heimische und darüber hinaus die Fiild*
von Weser-Ems wird mit Genugtuungf
Scheidungvernehmen, ist doch Werder
heute jeden Verein treffenden Schwi«/
nach wie vor wohl eine der spielstarksten''-
schäften der Staffel Bremen und desS»-’
überhaupt. Für üen kommenden Sonnt!»■
die Grünweißenbereits wieder ein Freund¬
spiel mit SpVg. Vegesackabgeschlossenl
16 Uhr auf der BremerKampfbahnst#
Die Grashopper-Elf Werders mißt ihrKon«
der zweiten 'Mannschaftder Vegesack;
Hohweg spielen um 15.30 Uhr Walleai
zei SV. — BSV und Arsten treffen sichSr
15.30 Uhr zu einem Freundschaftsspiel art
türm. Das Vorspiel um 14 Uhr bestreik
la-Jugendmannschafteri'beider Vereine,-)
Gaupunktspielen trifft Komet um 15,30
dem BTG-Platz auf Sportfreunde, undim5
empfängt Tura MTV Hastedt, währendl
thal auf dem Platz am Forsthaus denFT:
ruershausenempfängt. In der StaffelOlde:-
Ostfriesland sind Wilhelmshaven 05 undk
triebssportler der Kriegsmarinewerit die0

Das ReichsfachamtRudern hat für19ii{
einer Ausschreibungvon Kriegswinterwef
ben abgesehen.

ErwinMüller vom Berliner RV von1876'
den Jahren 1921 bis 1925 unter derFlcc-
Sport-Borussia vierfacher deutscher11
wurde, und zwar je zweimal im Achte
Vierer o. St., ist beim Osteinsatz aufder»;
der Ehre geblieben.

Der Fuflballpokalvon Bergen sah
als Sieger. Der Gegner, Hamburg, kozi
knapp 2:1 (1:0) geschlagenwerden.

'ifäfi
Für Führer, Volk und Reich gaben ihr Leb.en

Schmerzlich hetrauert von den Angehörigen
GüntherBuchholz, Uffz., Inh. d. EK.
2. Kl. u. and. Auszeichn, im 23. Le-
bensj. im Osten. Familie Gottfried
Buchholz.Br.-Grambke,Hüttenstr.60.

August Blendermann, Archit., Pion.-
Feldw., geb. 24. 2. 14, am 20. 9. 44
im Westen. Architekt Otto Blen¬
dermann und Kinder. Bremen,
Schubertstraße 7.

Herbert Schumacher, H-Hptsturmf.,
Y 31. 5. 11, A 8. 8. 44 im Westen.
Anni Schumacher, geb, Höft, u. Bri¬
gitte. Br., Kattent. H'str. 119, z. Z.
Hermannrode üb. Hann.-Münden.

FriedrichSchrödel, H—Mann, Kriegs-
freiwill. der Div. Hitler-Jgd , geb.
15. 4. 26, im Westen 4. 9. 44. Fried¬
rich Schrödel u. Frau Betty, . geb.
Harms.

August Meyer, Fahnenj.-Uffz., am
19. 9. 44 im Westen im Alter von
18 Jahren. Dietrich Meyer u. Frau
Gertrud, geb. Heye. Lürmanstr. 30.

Hugo Ahlswede, Obgfr., am 9. 9.
1944 im 40. Lebensj. in Italien.
Johanne Ahlswede, geb. Schulze,
und Kinder.

Karl-Heinz Eßmann, im 31. Lebensj.
am 23. 8. 44 im Osten. Karl Eß¬
mann und .Frau Margarete, geb.
Menken, Holunderstr. 31. Trauerf.
Sonntag, 15. Okt. 1944, 16 Uhr,
Hastedter Kirche.

Gottfried Emmerich, Uffz., Inh. des
EK. 2. Kl. u. versch. Ausz., i. Alt
v . 25 J. am 16. 8. i. Osten. Martha
Emmerich, geb. Tietjen, u. Margot
Bremen-Farge, Feldstraße 168.

Heinz Burichter, Obgfr., Inh. d. Inf.-
Sturmabz., geb. 10. 10. 19, am 26,
7. 44 im Osten. MargretBurichter,
geb. Böhne, u. Kl. Jürgen, zur Zeit
Uelzen.

Wilhelm Kopp, Uffz., i . 38. Lebensj
im Osten. Frau IrmgardKopp, geb
Lötsch. Brem., Langemarckstr. 189.

Joseph' Ruholl, Gefr., am 23. 8. 44
im Osten im Alter v. 41 J. Marie-
chen Ruholl, geb. Heiner Günther
u. Heinz. Br., FlensburgerStr. 108,
z. Z. Leese 197, Kr. Nienb./Weser

Josef Kaemper, geb. 23. 3. 61. Die Obstu. Gemüse ira Bereichd. Dienst-
Kinder. Z. Z. Flensburger Str. 55,

Es starben,  schmerzlich vermißt von den Angehörigen
Emil Wletzke, Y 23. 11. 71, A 4.
10. 44, nach kurzer Krankh. Anna
Wietzke, geb. Förste. Trauerand
6. 10., 17 Uhr, Kap. GrohnerFried¬
hof. Beisetzung 7. 10., 10 Uhr, in
Oldenburg-Osternburg.

Leo Smids im 15. Lebensj. n. kurz.
Krankheit. W. Smids u. Frau, Ro-
salie, geb. Behring. Br„ Hemmstr.
Nr. 298. Beerdig. Freitag, 13.30 U-,
Rotenburger Friedhof.

Christoph Buck, am 1. 10. 44 nach
langer Krankheit im 84. Lebensj.
Johanne Buck, geb. Streckfuß. Bre¬
men, 3. 10. 44, Woltmersh. Str. 212.
Aufb. Ge-Be-In. Einäscher. 6. 10.,
9%  Uhr , Kremat. Urnenbeis. 10. 10.,
9%  Uhr , Osterholzer Friedhof.

Helnr. Niemeyer in seinem 71. Le¬
bensj. nach kurzer, schw. Krankh.
Marg. Hackmann. Br., 4. 10. 44,
Willigstr. 235. .Aufb. Ge-Be-In. Ein¬
äscherung Freitag in aller Stille.
Urnenbeis. Dienstag, 8%Uhr, Wolt-
mershauser Friedhof.

Arnold Heins, nach langer Krank¬
heit, im 76. Lebensj. Metta Heins,
geb. Hülseberg, u. Kinder. Ihlpohl,
4. 10. 44. Trauerf. Sonnabend, 7. 10.
11.30 Uhr, Lesumer Kapelle.

Georg Graß nach längerer Krank¬
heit gestern abend im 60. Lebensj.
Bertha Graß, geb. Pfetzing. Brem.,
5. 10. 44, Langemarckstr. 259. Auf¬
bahr. B.-I.,.Niedersachsen". Trauerf.
Montag, 9,45 Uhr, Krematorium.

Cord Lohmann, geb. 3. 12, 61, nach
kurzer Krankheitam 2. 10. 44. Wil¬
helmine Lohmann, geb. Everdipg,
u. Kinder. Br., Seewenjestr. 32.
Beerd, 9. 10., 11 Uhr. Gröp. Friedh.

Edmund Walter, am 27. 9. 44, im
59. Lebensj. nach kurz. Krankheit
Therese Walter, geb. Rach. Gü-
strower Str. 10. Beerdig. Freitag,
6. 10., 11 Uhr, Osterholzer Friedh

JohanneGehrold, am 27. 9. 44. Emma
Bruns. Br.-Rönnebeck, 27. 9. 1944
Beisetzung der Urne heute, 6. 10.
9.15 Uhr, Waller Friedhof,

Louise Pehrs, geb. Deichert, in ihr,
79. Lebensj. Gustav Pehrs u. Kin¬
der. Bremen, 5. 10. 44. Wiedhof-
str. 39. Aufbahr. B.-I. „Niedersach
sen". Beerdigung Sonnabend, um
9 Uhr, Waller Friedhof.

Anna Brüggemann, geb. Frese, im
51. Lebensj. Hermann Brüggemann
nebst Kindern. Trauerf. Sonntag,
8. 10., 15 Uhr, im Trauerh. Arsten,
Handwerkstraße21.

Frau Henny Rink, geb. Kahle, Y
25. 5. 73, A 2. 10. 44, im 71. Le¬
bensj. Otto Rink, z. Z. Pflegeheim
Ristedt. Einäscherung Sonnabend
7. 10. 44, 11.15 Uhr, Krematorium

Hans Jürgen nach kurzer Krankheit
’ im Alter von 2‘/a Jahr. Uffz. Heinz
Pröschild, z. Z. im Felde u. Frau
Herta, geb. Gerken. Br.-Hemelin-
gen, Ellernstr. 11. Trauerf. Freitag
6.10., 9.30 Uhr, Kap. Hemel. Friedh

Heide, nach heftiger Krankheit im
Alter von 5 Mon. Heinrich Meyer,
StralsunderStr. 14. Die Beerdigung
findet in aller Stille statt.

Unser lieber Horst nach schwerei
Krankh. Heinrich Varwig u. Frau
Margarethe, geb. Brockmann. Bre¬
men-Hemel., 3. 10. 44, , Kronsberg
Nr. 18. Aufb. Path. Inst. Trauerf
Sonnabend, 9 Uhr, Hemel. Friedh

Ihre Vermählungzeigen an:
Heinz Barre, H-Oscha.; Margret
Barre, geb. LUbbing. Bremen, den
20. 9. 1944, Pappelstraße 39/41.

Hans Siedenburg und Frau Gerda,
geb. Hinrichs. Uelzen, 6. 10. 1944,
Gartenstraße 8 I.

Horst Grodtke u. Frau Irmgard, geb.
Grewe. Bremen, 6. 10. 1944, Tim-
mersloher Straße 83.

Amtliche Bekanntmachungen
ErnShruniiamt

Wichtig für Gemüse - u. Obst -Kieinver*
teilerl Neue Kundenllsien u . Kontroll¬
karten für Obst u. Gemüse I Mit Rück¬
sicht auf die zahlreichen in der letzten
Zeit erfolgt . Wohnungsveränderungen
der Bremer Verbraucher u. Geschäfts-
Schließungen ist eine Neueintrag , der
Verbraucher f. Obst u . Gemüse in d.
Zeit v . 12. 10. — 18. 10. 1944 erforderl.
geworden . Zur Vorbereitung dies . Maß¬
nahme haben alle Kleinverteiler von
Obst u . Gemüse die erforderl . Kunden¬
listen u. Kortrollkorten f. d. Neuein¬
tragung am Dienstag , d . 10. 10. , odei
Mittwoch , d . 11. 10. 1944, in d . Zeit v.
9— 17 Uhr , im Ernährungsamt , Kaiser-
Friedr . Ŝtr . 1/9, II. Stock , Zentralabt .,
Z. 213, abzuholen . Die Kleinverteiler v.

Geburten:
Ursula, geb. 25. 9. 44. Lina Klimmer,
geb. Nienaber, z. Z. Niederbayern,
Franz Klimmer.

Herbert-Erich, Y 2. 10. 44. Anne¬
marie Sprathoff, geb. Körner, Her¬
bert Sprathoff. Br., Pjalzburg. Str. 27

Helga, geb. 3. 10. 44. Fridel Uelz-
mann, geb.Hennigs, Fritz Uelzmann.

Margrit, Y 28. 9. 1944. Waltraud
Eilts, geb. Brummer; Erich Eilts,
Bremen-Blumenthal.

Jochen Darup, Y 27. 9. 44. Dr. med.
Liselotte Darup, geb. Bornholdt;
Dr. med. Eckehard Darup. Ham¬
burg-Blankenese, Bahnhof str. 2.

Gabriele, Y 18. 9. 1944. Henriette
Busch, geb. Pickmann; Friedrich
Busch, Schwacbhauser Heerstr. 69.

Heide, Y 3. 10. 44. Anneliese Rah¬
ner, geb. Polsfuss, z. Z. Theding¬
hausen, Krankenh.; Alfred Rahner.

Heino, Y 4. 10. 1944. Magdalene
Kruse, geb. Rusche; Hinrich Kruse.
Bremen, Am neuen Markt5-6.

Marion, Y 27. 9. 44. Lieselotte Fie-
big, geb. Giesen; Kurt Fiebig. Mu¬
dersbach/Sieg bei Rektor Giesen.

Heinz-Werner, Y 2. 10. 44. Thea
Brüning, geb. Seibt; Heinz-Fried¬
rich Brüning, Bremen.

stellen Bremen -Lesum , Br.-Vegesack u.
Br.-Blumenthal können d. Kundenlisten
u . Kontrollkarten bei nachsteh , aufge¬
führten Kleinverteilern v . Obst u . Ge¬
müse in Empfang nehmen : für Br.-Lesum
bei Christian Rippe , Br.-Burg , Bremer-
havener Heerstr . 2, in Br.-Vegesack b.
Dietrich Viole , Br.-Vegesack , Gerhard-
Rohlfs -Str . 26, für Br .-Sluraenthal bei
H . Blendermann , Br.-Blumenthal , Lüs-
sumer Str . 26. 6 . 10. 1944. Ernährungs¬
amt d. Hansestadt Bremen — Abt . B —

Lebensmittelkartenregelung für ausländ.
Zivilarbelterf Ausländ . Zivilarbeiter im
Alter bis zu 20 J . erhielten bislang die
Lebensmittelk . d . Normalverbr . dieser
Altersstufen durch d . zuständ . Außen¬
stelle . In Abänderg . d. am 23. 8. 1942
bekanntgegeb . Bestimmung über die Le-
b'ensmittelkartenregelung für ausländ.
Zivilarbeit , haben d. Betriebe , die aus¬
länd . Zivilarbeiter beschäft ., m . Beginn
d . 68 . Zuteilungsperiode nunmehr auch
für d . Ausländer im Alter bis zu 20 J.
bei der f. d. Betrieb zuständ . Außenst.
Wochenkart , zu beantrag . Die Betriebe
haben den Außenst . vor Beginn einet
jed . Zuteilungsperiode vollständ . Listen
d. b . ihnen beschäft ', Ausländer , gleich
welch . Alters , einzureichen . Für d . 68.
Versorgungsabschn . müssen d. Betriebe
die Ausländer im Alt . bis zu 20 J . in
den einzureichend . Listen , getrennt v.
d . Über 20 J . alten Ausländern , besond.
aufführen . Im übrigen ist weiter keine
Änderung in d. oben erwähnt . Bestim¬
mung eingetret . — Keine Wochenkart . ,
demnach Lebensmittelk . bzw . Versorg,
in d. bisher . Weise , erhalt , in Zukunft
nur noch folgende Ausländer : a) Aus¬
länder , die in Bremen m. ihrer Familie
(Frau od . ehel . Kindern ) einen gemein¬
samen Haushalt führ , b) Ausländer , die
freiberufl . tätig sind u, einen festen
Wohns . haben (z. B. Diplomaten , Jour¬
nalisten , Ärzte , Vertreter , Studenten ) ,
c) Ausländer , d . bereits v . d . 1. 9. 1939
im Reich ansäss . waren , sofern diese
Tatsache durch Vorlage einer amtlich.
Bescheinig , nachgewies . wird u . außer¬
dem eine Bescheinig , d. Betriebsführ,
vorgelegt wird , aus d. hervorgeht , daß
der Ausländer durch d . Betrieb keine
Wochenk . erhält 'u . auch nicht in Zu¬
kunft erhalten wird , d) Ausländer , die
Gemeinschaftsverpfleg , erhalt , e) Aus¬
länder , die in ein . landwirtsch . Betrieb
tätig sind , f) Ausländ . Binnenschiffer.
Zuwiderhandl . werden nach d. Bestim¬
mungen d. Verbrauchsregelung —Straf¬
verordn . bestraft . 6. 10. 1944. Ernährungs-
arat d. Hansestadt Bremen — Abt . B —

Sammelschule Sebaldsbrücker Heerstr.
Wiederbeginn d. Unterrichts für die zu¬
gelassen . Schüler u . Schülerinnen am
Montag , d . 9. Okt . 1944, Klasse 2, 3, 5,
6 , 7 , 8 , Kl . H 1 um 9 Uhr , Kl . 1 u. 4 um'
14 Uhr. Ber Senatorf.*d. Bildungswesen.

Nach Anordnung der Reichsstelle indu¬
strielle Fette u . Waschmittel wird die
Gültlgk . d . Bezugsmarken f. Setfener-
zeugn ., die d . Verfallsdatum v . 30 . Sept.
1944 tragen , bis z . 31 . März 1945 ver¬
längert . Landeswirtschaftsamt Weser-
Ems . In Vertretung : gez . Wöhrl.

Warmes Mittagessen f. Klein - u . Kleinst*
betriebe . Am Montag , d . 9. Okt . 1944
eröffn , das Sozial -Gewerk in d . Gast¬
stätte , ,Zum Standesamt “ , Tiefer 20,
eine Essen -Ausgabest . In dieser Gast¬
stätte soll das Essen aus d , Werkküche
d . Soziaf -Gewerks ausgegeben werden.
Essenausgabe : Jeden Werktag (Montag
b . Sonnabend ) v . 12—15 Uhr , nur an
Mitgliedsbetriebe des Sozial -Gewerks
1. Markenanforderg . : Für Handarbeiter:
Für 5 Tage (Montag bis Freitag ) Fleisch
50 gr , Fett 30 gr , Nährm . 50 gr , R.-Brot
50 gr ? für 6 Tage (Montag b . Sonnabd .)
Fleisch 50 gr , Fett 40 gr , Nährm . 50 gr,
W .-Brot 20 gr , R.-Brot 50 gr . Für Kopf¬
arbeiter (s . Bemerk .) : Für 5 Tage (Mon¬
tag b . Freitag ) Fleisch 50 gr , Fett 30 gr,
Nährm . 50 gr , W .-Brot 20 gr , R.-Brot
50 gr ; für 6 Tage (Montag b. Sonnabd ."
Fleisch 50 gr , Fett 40 gr , Nährm . 50 gr,
W .-Brot 50 gr , R.-Brot 50 gr . 2. Verkaul
der Essenkarten u . Markenabgabe in d.
Speisehalle Brill , Gen .-Ludendorff -Str.
Verkauf d. Essenkart , nur freitags v.
8—16 Uhr u . sonnabends v , 8— 12-Uhr,
für die nächstfolg . Verpflegungswoche
geg . Bezahl ., Abgabe d. erfordert . Le¬
bensrnitteln ! . u . Ausstell . einer schriftl.
Bestellung . 3. Preis : Zur Ausgabe ge¬
langt je Person 1 Liter Essen z . Preise
v . —.70 RM . Bestecke sind mitzubring.
Bemerkung : Wenn v . d. Gesamt -Essen-
teilnehmem eines Betriebes die Kopf¬
arbeiter nicht mehr als ein Drittel aus¬
machen , so gilt f . Kopfarbeiter dieselbe
Markenabgabe wie für Handarbeiter.
Durch diese Speisehalle ist es wiederum
möglich , eine größ . Anzahl Klein - u.
Kleinstbetriebe m. warm . Mittagessen
zu versorgen , die dadurch auch in den
Genuß d. Sonderzuteilung , f. Werkküch.
gelangen . Wir wünschen allen Essen-
teilnehmem schon heute guten Hunger!

Geschäft ! Bekanntmachungen
Ernst Bremermann, jetzt Schildstr.
Nr. 18-22, Ruf unverändert 2 53 47.

Wilhelm Kehl, Liniier-Anstalt, jetzl
Langenstr. 135, b. M. Richter(25367)

Fach-Drogerie Ernst Heumann dem'
nächst in Br.-Rönnebeck, Rönne
becker Str. 66, im Hause Steil,
Ruf Vegesack 691.

Stegmann & Hartmann, Glas, Por¬
zellan, Haushaltswaren. Verkauf:
Faulenstr. 10, Kontor: Bismarck¬
straße 119, Ruf 4 13 37. ,

Deutsche Amerika-Linie, Reisebüro,
Bremen, jetzt Balyihofstr. 32, Ruf
2 87 76, im Hause der Sparkassen-
Nebenstelle 10.

Staatl. Lotterie-EinnahmeLllke, Eau-
lenstr. 12. Ich bitte m. fliegergesch.
Kund, um Aufg. d. neu. Anschrift.

Der GüternahverkehrHerdent’stein-
weg 5, Ruf 2 77 57 u. 2 77 59, Abtl.
Fahrtgenehmigungjetzt Domsheide
Nr. 10-12, Ruf 2 77 58.

M. Fr. Kossmann, Zigarrengeschäft,
jetzt Lahnstr. 94, Ruf 54 43 53.

Gebr. Stolle, jetzt Ostertorstwg. 86.
Paul ZimmerNach!., Rohtabak, Am
Markt 15-16, Ruf jetzt wied. 2 70 97

Berah. Imhoff, Hamburger Str. 32,
Kolonialw. Eröffn. Freitag, 6. Okt.

Ernst Wameke, Fischkons.-Einf. u.
Großhandelsvertrl, jetzt Schwachh.
Heerstr. 89, Ruf 48 69 72 (Wilke).

Metnecke & Götze, Korsett- und
Wäschegesch., jetzt Wielandstr. 21.
Wir bitten die Damen, die uns zur
Anfertigung Stoffe gebracht ha¬
ben, bei uns vorzukommen, betr.
neuen Maßnehmens.

Die 12. Deutsche Reichslotteriewird
laut Anordnung planmäßig weiter¬
geführt. Gewinnzahlung 5. Klasse
u. Erneuerung zur bevorst. Ziehg.
1. Kl. b. d. Staatl. Lott.-Einnahmen.

Der Neuverkauf"freier Lose 1. Klasse
hat begonnen. Ziehungsbeg. nächste
Woche. Die Staatl. Lotterie-Einn.:
Fr. Akkermann, Bahnhofstr.-Ecke,
Wilhelm Oscar Bruns, Obemstr. 57,
D. Fedden, Am Markt 15-16, M
Goethe, U. L. Frauenkirchhof 10-11,
Heinr. Luke, Faulenstraße 12.

Die Staatl, Lotterie-Einnahmen sind
bis auf weit, geöffnet: 8—14 u. 15
bis 18 Uhr, dienstags u. freitags b.
19 Uhr, sonnabends von 8—14 Uhr.

Wir pressen um u. garnierenfesch
Bringen Sie ihre alten Filzhüte
(aus einem Stück). Brand 8t Ristedt,
Bremen, Sögestraße 31-33.

Getr. Hagebutt. eingetr.Reformh.Ahl-
hom,Wegesende 34 u.Langem'str.82

Fisch verteiluni

F. L. Bodes, Sögestr. R'f. 1801—2100
Ostert. Mar. 3601—4000, Gef. mitbr

Buchholz, Gröpel. Rauchf. 2001-2600
Dünnemann. Rauchfisch 1251—1375
Marin. 551—750. Gefäße mitbringi

Engelmann. Reg'b.-, Herbst- u. Fal-
kenstr. Kleinsther. f. alle Kunden
Verkauf 15.30 Uhr, Regensb. Str. 80

Fischhalle Horn. Rauchfisch 1851 b.
1930, Marinaden 1301—1380.

Freudenberg. 15.30. Rauchf. 141-200.
„Hansa". 16 Uhr Rauchf. 1101-1160.
Holst. Rauchf. 2951—Schl. u. 1—100.
Klevenhusen. Rauchfisch 3771—3950.
Kück. 15—17 Uhr. Marin. 621—920.
Meyer. Rauchfisch 1700—1900, Ma¬

rinaden 101—200.
Michaelis & Co. Rauchfisch 2951 b
3100 ü. 7951—8100.

Münch. Rauchf. 1251—1300, Marin
951 bis 1000.
.Nordsee“. Rauchfisch Hutfilterstr
1681—1780, Neust. 746—820, Söge-
str. 1031—1105, Steint. 1442—1472.
Die Steintorkunden werd. gebeten,
ihre Ware Hutfilterstr. abzuholen

Rupprecbt. 16 Uhr: Rauchfisch und
Marinaden>nur für Berufstätige.

Seemann. Mar. Klst'her. alle Numm
Thelssen, Osterf'str. Rauchfisch 601
bis 880 und Granat 1. Stempel.

Winkelmann, Bremerhavener Str,
10 Uhr Granatrestl. 1. u, 2, Stemp.

Ver « mla Itu  njja n
Volksbildungsst. d. Hansest. Bremen.
Heute, Prof. Dr. Hans Schimank,
Hamburg: „Abendländ. Naturwls-
senscb. u. Technik im Spiegel des
Bildes“ (mit Lichtb.), 18 Uhr, At¬
lant., Böttcherstr, Sonntag, 8. Okt.,
Dr. H. Behrens, Oldenb.: Potsdam,
Stadt, Schlösser, Gärten — das
Kunstwerk ein. gestalt. Landschaft,
mit Farbaufn., 1. Teil, 16‘/> Uhr,-
Atlant., Böttcherstr. Karten 1 RM,
(Hörer —.50) in den Buchhandl.
und Abendkasse.

Ftlm - Tho * t « r
♦ Jgdl, rugel. »»» Jgdl üb. H J. mneL

Ufa-Tivoli. Tägl. 1.30, 4,00, 6.30 Uhr.
Des großenErfolges wegen um eine
Woche verlängert: „Der große
Preis". •* — Die für heute vorge¬
sehene Uraufführung des Filmes
„Das war mein Leben" ist auf Frei¬
tag, 13. Okt., verschoben. (Ausge¬
gebene Einladungen und Eintritts¬
karten behalten für den 13. Okt.,
4 Uhr, Gültigkeit!)

Ufa im Astorla. (Ringang nur Ka-
tharinenstr. 33.) Heute 4.00 ü. 6.30
Uhr Eröffnung! Ab morgen tägl.
4 Vorstellungen: 11.00, 1.30, 4.00,
6.30 Uhr. Erstaufführungf. Bremen:
„Es lebe die Liebe". Johannes
Heesters, Lizzi Waldmüüer.

Ufa-Kaiser. Tägl. 1.3#, 4.00, 6.30 Uhr
„Schwarz auf wett ". - (Nur noch
bis Montag.)

Tägl.Admiral-Palast, Hemmstraße
6.30 Uhr: „Wildvogel".

Alhambra-Lichtspiele, Gröpel. Heer¬
str. 195/97. Anf. 6.30 (sonnt. 3.30 u.
6.30): „Romantische Brautfahrt".

Barberina-Tonlichtsp. 10.00,11.30,2.00
4.30, 7.00: „Die Zaubergeige".

Buntentor-Llchtsp. Anf. 6.30 (Sonn
abend u. Sonntag 4.00 u. 6.30 Uhr)
„Junge Adler". *

CapitolLichtsp.6.30:„Wiener Blut"**
Decla-Lichtspiele. Tägl. 6.00 (Sonntag
3.00 u. 6.00 Uhr): „Operette"
Nur vier Tage.

Kammer-Lichtsp., Ostertorstwg. 105.
Bis Montag tägl. 1.30, 4.00, 6.30
Uhr: „Gekrönte Liebe".

Rali, Oberneuland. Anf. 19.00 (Sonn¬
tag 16.00 und 19.00 Uhr): „Tanz
mit dem Kaiser".
Odeon, Hastedt. 18.30. Sonnt. 16.00
u. 18.30 Uhr: „Großstadtmelodie"

Tivoli-Lichtsp., Br.-Hemeling. Tägl
6.30 (sonntags 3.30 u. 6.30 Uhr)
„Das Ferienkind". **

Lichtsp. Farge. Bis Montag: „Reise¬
bekanntschaft" *.

Vegesacker Lichtspielth., Breitestr
Neue Anfangszeiten: Tägl. 18.45
(Sonnab. u. Sonnt, auch 16.00 Uhr)
„Operette". Nur bis Montag.

Deutsche Lichtsp., Vegesack. Freitag
6.10, u. folgende Tage tägl. 18.45
(Sonnab. u. Sonntag*16.00 u. 18.45
Uhr): „Immensee".

Zentral-Theater, Br.-Blumenth. Frei
tag bis Montag, Beginn 6.45 (Sonn
abend u. Sonntag 4.00 u. 6.45 Uhr):
„Ein Mann für meine Frau".

Mühlenbach-Lichtsp.,Br.-Lesum.Fiei-
tag b. Montag 18.45 (Sonntag auch
16 Uhr): „Johann".

Lichtspiele Ritterhude. Sonnab. bis
Montag 18.45 Uhr: „Leidenschaft'

Grohner Lichtsp. „Capitol". Freitag
bis Montag, Beginn 6.45 (Sonntag
4.00 und 6.45 Uhr): „Ein Mann
geht seinen Weg". '*

Tf ermarkf
Verkauf

Hochtragende Queue. Johann See
beck, Meyenburg.

Schäferhündin. 3 Mon . alt, 50 RM.
Waller Feldm. Hohweg-Handenweg
Sievers, Nachtigallweg 7.

Wachs. Hofhund, 9 Mon. Haben¬
hausen, Lunserstraße74.

Hund (Terrier). Simon, Bolivar-
straße 14, Ruf 5 38 03.

Schw.-geh^ E. Groß-Kröpfer zu vk
B. Meyer, Wittmunder Straße 53

Mehr. Meerschweinchen. Neuenlan-
der Str., Ecke Langem’str., Parz. 17

Zu verkaufen
Auischnittmasch. 40.-. Westerstr. 63
Gehrock m. W. 50.-. Weizenk'str. 59
Lederjacke, Größe 48, Schnürstiefel,
Größe 40. Angebote unter S 6568

50 cbm Tonerde, tflich in kl. Men¬
gen, kostenlos abzugeben. Br.-Au-
mund, Bokelbergstraße 387.

5 lieferbareBücher: Möbus: Kreuzu
quer durchs Land d. Technik, 6.90;
Schedel: Kopf hoch, Fritz! ein Jun-
gensbuch, 3.60; Scholz: Haus im
■Grünen, Roman, 3.00; Förster: Tag
alles Lebendigen, Gedichte, 2.70;
Forstör: Aussaat, Gedichte, 2.40;
zus. 18.60. Keine Voraüsz. Liefer
nur durch Nachn. Lieferz. ca. vier
Wochen. Buchhandlung Triltsch,
Düsseldorf, Schadowstraße 52.

Zu vermieten

tätige Dame,
Nr. 42, Ruf 48 77 21

1 kl. Schlafz. u. Wohnz. an berufs- [.mIKo»' ,.
Graf-Hue. ele^ ^ ^ 'gtmeins^ '

DurchZufall trockeneh?
in Mittel- resp. Süddr.x
frei. Gefl. Eilangeb,u.H.G
an Ala, Hamburg 1.

Möbl. Zimmerm. Heiz,ar1
Herrn, 40 RM. Br.-Aumu:.̂
KämenadeUd, Ruf4873!.

Gutgeh. Heißraangelbetrisba
mieten, infolge Versetz.̂]
Ang. U 8088 Gescbst.

Sle 11e n ange
Zeitungsträgerin füruns.Ii
Br.-Aumund (Borchshöhe!J
dorf-Harmenhausen sof. «|
mer Zeitung, Nordd. Vo!ß
Br.-Vegesack,Rohrstr.24-̂

UnterrichlJ
Italienische Sprach- n,
des Fascio Bremen, Braixl
Wiedereröffn, d. Sprach--I
kurse f. Anfängern.Fora
am 17. Okt. 41 Ausk. a.4
bungen v. 9. bis 13.
16 bis 18 Uhr, BrahnssSBj

Fernunterricht -LehrgängeiKT
Rechnen, Schriftverkehr,
Lohnbuchhalt., Durchs“5"
führ., Kontenplan, I« *j
Buchführ, überall bewa■_
erkannt. Anfr. unver.*»■
Dr. J. Jaenicke, R°stot! f

DamesuchtLatein̂^J
Verloren / Gef«

Seit 26. 9. werden vera®-1
(AEG. Vampyr). Brot"*;;j
min.-Wasserkess.-f "„.'J
Bel. A. Bernett,

Brille, Sonntag abd.ves-
str.- Strandstr. Geg-
zugeben Geschäft« ■ ■-j]

Schirm, in den
Veges.Abz. -

Geldbörsem. ■̂ •"'1 * ;-Lesum, Sportpl-, He
hörst. Geg. Bel. ab , .-

Gr. gelbe Jed.
am5. 10. 9e9'i .,.
b . Sebaldsbr . Gute g5,

Aktentasche * « * ^ 4
pap., 3. 10. iraZ9
od. zuruck Geg- ^
& Ellmers,

SBie 31,
ttttbet Sß:

SBctl
»alt

“Wüttfani
“et Sonb

Schlüsselbund
ßonbc

Schulhof Sägê js.
Georg-Gronmg'SÎ ^, M

Ohrringm. ^ , -.i|

. "aube
fe“foen

feien

Brill. Abzug. 9«9' B
Schwz. Aktentasche^ ,̂ . .«sSS»»;.'!
zenkampstr, ■—j
Geg-s*hrhJf wVseinz- Bücher,
oder Döthnger ^

JorJJZL 535̂
K.-Mantel

Br .-Lesuni

Ve7T«l*Jl

mti
rÜKtmel
K » t«
5? * n*l

^etifan
tl]t tunb

St. M®3“; ;:-'
'Burgda?2> ~

Wer hateyU'“teVfe
Hadler , Wohn

Bre®tS
d. Nacht> ,,Nr- 67,

gesehenu“- = ^
NachncW_b;‘!es.tten!!»;vesiek, P“s*

Wer ist ®i!rae,n„nng5:
im Hause Ka"̂
gewesen“• -
Frau

seü‘.KfVt - -Wer
Kochzwec-

Wer nim“11 >
>*!

HanneloraIannew= ^
Brinkŝ ,,, j £ l


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4

